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Im erſten Programm des hieſigen Gymnaſiums vom J. 1822 hat der damalige 
Director, Hr. Dr. Muͤller, unter der Ueberſchrift „Nachrichten von der Gruͤndung 
des Jeſulten-Kloſters in Conitz, und wie allmaͤhlig das jetzige Gymnaſium daraus ges 
bildet worden iſt“ dem Publikum die fruͤhern Schickſale dieſes Gymnafiums in einer 
kurzen Ueberſicht darzulegen verſucht. So dankenswerth auch dieſer Verſuch iſt, ſo 
konnte er nicht anders als hoͤchſt mangelhaft, und in manchen Punkten ſogar unrichtig, 
ausfallen, da dem Verfaſſer, wie er ſelbſt ſagt, nur duͤrftige Nachrichten, und ſelbſt 
dieſe, wie es ſcheint, nicht unverfaͤlſcht zu Gebote ſtanden. Später hat ſich hier eine 
Historia Residentiae Choinecensis Soc. Jesu vorgefunden, ein Werk zwar von einem 
nur maͤßigen Umfange, aus 236 Seiten in kl. Fol., aber als ein Denkmal der Vorzeit 
ſchaͤtzbar, und zugleich das Hauptwerk von mehrern andern darin erwähnten Verzeich— 
niſſen, und in ſo fern die Hauptquelle uͤber die fruͤhern Schickſale des hieſigen Jeſuiten⸗ 
Collegiums. Sie iſt in lateiniſcher Sprache verfaßt und mit vielen polniſchen Aus 
druͤcken untermiſcht; auch befinden ſich polniſche Briefe darin eingeſchaltet. Vor der 
eigentlichen Historia iſt ein Blatt mit der Ueberſchrift „Res curiosa. Excerptum ex 
libris Regestrorum ꝛc.“ (Beil. I.), welches in polniſcher Sprache einige Nachrichten in 
Beziehung auf die Glaubensaͤnderung in Conitz aus den Jahren 1517 bis 1616 enthaͤlt; 
auf der letzten Seite iſt ein Verzeichniß der von den Jeſulten erworbenen Guͤter. Die 
Historia ſelbſt beginnt mit der Einfuͤhrung der Reformation in Conitz im J. 1555 und 
geht bis zur Aufhebung des Ordens im J. 1773; angehaͤngt ſind mehrere dem Collegium 
von den Provincialien bei ihren Viſitationen gegebene Memorialia. Die Geſchichte von 
1555 bis 1651 iſt ununterbrochen auf 11 Blättern abgethan und von einer und der⸗ 
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ſelben Hand geſchrieben; von da ab iſt eine zweite Hand, die Jahreszahl ſtets über- 
ſchrieben, darunter der jedesmalige Praepositus Generalis, Provincialis und Superior 
der Reſidenz angegeben; doch beſtehen die Nachrichten aus jedem Jahre oft nur in 
wenigen Zeilen. Mit dem J. 1680 beginnt eine dritte Handſchrift; ſeit dem J. 1688 
wechſeln die Haͤnde, ſo daß man ſich zu der Annahme bewogen findet, dle drei erſten 
Hände haben die Gefchichte der Reſidenz erſt ſpaͤter aus anderweitigen Papieren zus 
ſammen getragen, mit dem J. 1688 aber ſei dieſelbe jedes Jahr regelmaͤßig fortgeſetzt 
worden. Uebrigens gibt dieſe Historia Nachrichten über äußere und innere Angelegen- 
heiten der Reſidenz, über politiſche Begebenheiten, in fo fern fie das Inſtitut berühren, 
uͤber Schulangelegenheiten, Feſte, Miſſionen und anderweitige Bemühungen im Intereſſe 
des Ordens und zum Beſten der roͤmiſch-katholiſchen Kirche. Dieſem genannten Werke 
gegenuͤber bieten die Rathsbuͤcher hieſiger Stadt und die im Archiv derſelben noch 
vorhandenen Documente eine zweite Quelle, ſo auch die daraus entnommenen Werke 
des ehemaligen hieſigen Stadtpraͤſidenten und Hofraths J. G. Goͤdtke, naͤmlich die 
Geſchichte der Stadt Conig von 1724 und folgende drei Manuſcripte: Conitzer Kirchen⸗ 
geſchichte von 1734, das Tagebuch von 1749 — 58 und Gedenkbuͤcher der Stadt 
Conitz von 1742 — 62, welche ich der bereitwilligen Mittheilung des Hrn. ꝛc. Benwitz 
verdanke. Den dieſen Quellen entnommenen Nachrichten uͤber das Jeſuiten⸗Collegium 
gehen zunaͤchſt als Vorgeſchichte Nachrichten uͤber die Glaubensaͤnderung der Stadt, 
die Beſitznahme der Pfarrkirche durch die Evangeliſchen, den Prozeß daruͤber und den 
Verluſt derſelben an die Roͤmiſchkatholiſchen ſammt den daruͤber ſprechenden Docu⸗ 
menten voran. 
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Nicht nur durch Deutſchlands Gaue und Landſchaften hatte ſich mit hinreißender 
Schnelle Luthers neue Lehre ſeit dem Jahre 1517 verbreitet; ſie war auch uͤber die 
Grenzen des Reichs gedrungen, und hatte alsbald in dem angrenzenden Preußen Eins 
gang gefunden. Schon im Jahre 1518 erfolgten in Danzig Angriffe auf die Lehren 
und Gebräuche der alten Kirche n), und im Jahre 1520 waren Luthers und Anderer 
in Luthers Geiſte verfaßte Schriften in Polniſch⸗Preußen ſo haͤufig, daß Koͤnig 
Sigismund J. fie bei Strafe der Landesverweiſung und Guͤterverluſt zu verbieten 
ſich veranlaßt fand. Deſto begieriger aber wurden ſie von den Staͤdtebewohnern 


1) Gralath's und Loͤſchin's Geſchichten Danzigs. 


deutſcher Abkunft gelefen, deſto eifriger unter der Hand verbreitet; und fchon im 
Jahre 1521 hinderten zu Thorn die Buͤrger durch Steinwuͤrfe den paͤpſtlichen Legaten 
Zacharias und einige Biſchoͤfe Luthers Vildniß und Schriften zu verbrennen !). 
Ein ungewoͤhnlicher, früher nie gekannter Geiſt religioͤſer Aufregung hatte ſich plotzlich 
des Volks bemaͤchtigt. Vergebens waren die Bemühungen Einzelner und Mehrerer 
gegen den eingebrochenen, reißenden Strom, ſelbſt Geiſtliche wurden davon ergriffen 
und mit fortgeriſſen, und die neuen Grundſaͤtze gewannen immer mehr Gebiet, immer 
zahlreichere Anhänger, Mönche und Nonnen entzogen ſich dem ihnen laͤſtig gewordenen 
Zwange in den Kloſtermauern, und die der Entſagung und der Andacht geweihten 
Gebaͤude ſtanden da verlaſſen und oͤde. Nur eine Nonne bewohnte im Jahre 1522 
die weiten Räume des St. Brigitten-Kloſters zu Elbing; die Moͤnche durften hier 
kein Almoſen ſammeln; bald wurde ihnen das Laͤuten zum Chore und das Predigen 
unterſagt, und im Jahre 1523 war der Rath und die Buͤrgerſchaft zum groͤßten 
Theile der Lehre Luthers zugewandt. So ſchritten die drei großen Staͤdte Danzig, 
Elbing und Thorn auf dieſer neuen Bahn muthig vor, die kleinern blieben nicht zus 
ruͤck, und Sigismunds eifrige Bemuͤhungen, dieſem Geiſte der Aufregung hemmend 
entgegen zu treten, ihn zu dämpfen, ihn zuletzt mit Kraft zu bekaͤmpfen und gewalt⸗ 
ſam zu unterdruͤcken, blieben auf die Dauer erfolglos. Zwar gelang es ihm, ſo ſchien 
es, die durch den Danziger Tumult im Jahre 1525 zu Gunſten der Reformation be⸗ 
wirkten Neuerungen gleich das Jahr darauf wieder umzuſtoßen; die Schuldigen wurden 
beſtraft, der alte Rath wieder eingeſetzt und mit ihm auch die alte Kircheneinrichtung 
wieder hergeſtellt; es war aber nur Schein; die Reformation wucherte im Stillen 
fort, und bald war Sigismund, den ohnehin anderweitige Angelegenheiten feines 
Reichs in Anſpruch nahmen, ihren Umgriffen zu widerſtehen außer Stande. Sein 
mehr toleranter Sohn und Nachfolger (ſ. 1548) Sigismund Auguſt mußte zuletzt 
gewaͤhren, was er ohnehin nicht hindern konnte. 
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Zwiſchen den Jahren 1520 und 1530 hatten die meiſten Städte Pomerellens, 
die kleinern ohne viel Aufſehen zu machen, die evangeliſche Lehre angenommen und 
nach dem letzt genannten Jahre den Gottesdienſt in ihren Kirchen nach der Augs— 
burgiſchen Conſeſſion eingefuͤhrt; doch Conitz machte davon eine Ausnahme. Conitz 
wankte nicht bei dem allgemeinen Abfalle; es blieb ſtandhaft und unerſchuͤtterlich in 


1) Hartknochs Kirchengeſch. und Zernecke's Thorn. Chron. Das Mandat des Königs 
bei Maynald. Annal. ecel. 
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der Treue, wie früher, zur Zeit der politiſchen Aufregung, gegen den Orden, fo jetzt, 
bei der religisfen Aufregung, gegen die Kirche; es hielt feſt am alten Glauben, dem 
Glauben feiner Vaͤter. Nur auf die Mönche des außerhalb der Stadtmauern gelegenen 
Auguſtiner-Kloſters ſcheint die Stimme ihres Ordensbruders in Wittenberg ihre 
Wirkung nicht verfehlt zu haben; ihr Kloſterverband wurde taͤglich loſer. Schon im 
Jahre 1518 griffen einige derſelben das Kirchengeraͤthe an, verbrachten die Kelche 
ihres Kloſters und wurden unſichtbar. Ihrem Beiſplele folgten bald mehreren); doch 
mögen wohl auch die politiſchen Unruhen und die Drangſale des Krieges das Ihrige 
dazu beigetragen haben. Conitz, fuͤr damalige Zeit ſtark befeſtigt, wurde in dem Kriege 
zwiſchen dem Orden und Polen von den Kriegsvoͤlkern oͤfters heimgeſucht und die 
Umgegend verheert. Im Jahre 1520 wurde die Stadt von Albrechts deutſchen 
Soͤldnern unter Wolf von Schoͤneberg fuͤr den Orden eingenommen; aber bald 
von den Polen belagert, konnte ſich die zuruͤckgelaſſene 300 Mann ſtarke Beſatzung 
nicht halten, und die Stadt ging wieder an die Polen über2). Unter dieſen Umſtaͤnden 
mag das in der Naͤhe der Stadtmauern gelegene Kloſter viel gelitten und die Moͤnche 
ſich zerſtreut haben. Zwar fanden ſich einzelne wieder ein; aber ohne ſichere Subſi⸗ 
ſtenzmittel ſahen ſie ſich genoͤthigt das Kloſtergut ſelbſt anzugreifen und zuletzt davon 
zu gehen. Der letzte derſelben verkaufte im Jahre 1527 einen früher dem Kloſter 
geſchenkten Garten gerichtlich, worauf er ſich ebenfalls entfernte?). Die Mönche fanden 
ſich in dieſem Jahrhunderte nicht wieder eins). 

1) Excerptum Beil. I. Goͤdtke's Kirchengeſch. 

2) Schuͤtz. Henneberger. Kunow. Hariknoch. Leo. Waiſſelius. Neugebauer. Adlerhold. 
Koialowicz. ꝛc. 

3) Exc. Beil. I. und Conitzer Rathsbüͤcher. 

4) Dir. Muller ſagt in feinem Coniger Programm vom 3. 1829 nach Goͤdtke: „Gegen 1555 
fanden ſich die Auguſtiner in Conitz wieder ein, trafen aber weder Kirche noch Kloſter an, 
und verlangten von der Stadt genuͤgenden Schadenerſatz, welche darauf erwiederte, daß der 
König Sigismund 1530 dem Erzb. von 6 neſen dieſe Angelegenheit zur Unterſuchung 
übertragen habe, daß ſie ſich des Kloſters nicht angemaßt und überhaupt keine Wiſſenſchaft 
davon hätten”. Dies beruht auf einem Mißverſtaͤndniß. Den Schadenerſatz verlangten fie 
allerdings, aber erſt im folgenden Jahrhundert, als ſie ſich ungefähr mit den Sefuiten zus 
gleich, um das Jahr 1620, wieder eingefunden hatten. Goͤdtke in feiner Kirchengeſch. ſagt 
nur, daß ſie das Kloſter zufammt der Kirche 1518 verlaſſen, und ob fie ſich wohl nachgehends 
wieder eingefunden, dennoch aufs Neue 1530 davon gegangen (wie früh oder ſpaͤt der letzte 
nach dem Verkauf des Gartens 1527, gibt das Exc. Beil I. nicht an) und bis 1555, d. h. 
bis zur Öffentlichen Einführung der Reformation, weggeblieben, oder mit andern Worten, zu 
der Zeit keine Mönche hier geweſen; aber nicht, daß fie um dieſe Zeit wieder gekommen 
waͤren. Und bald darauf ſagt er „das Kloſter waͤre nach dem Jahre 1530 ſo verfallen und 
ſogar ruinirt worden, daß man nicht einmal die Stelle kennen konnte, wo es vordeſſen 

geſtanden. Als nun im folgenden Saeculo einige Moͤnche hierher kamen und weder Kloſter 
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Da nun das Kloſter oͤde und unbewohnt ftand, fo fand fich der Rath der damals 
noch katholiſchen Stadt veranlaßt den König Sigismund I. auf dem Reichstage 
zu Krakau im Jahre 1530 von dem Zuſtande deſſelben in Kenntniß zu ſetzen, wie es 
verlaſſen, nach dem Abzuge der Mönche beraubt, verfallen, jetzt nur zum Schlupfs 
winkel dienete und die Sicherheit der Stadt gefaͤhrdete. Der Koͤnig wurde gebeten 
die Gebaͤude und Laͤndereien des Kloſters der Stadt zu uͤberweiſen; dieſe wollte, da 
ſie bei den mehrmaligen Belagerungen, namentlich auch im Jahre 1520, an Thuͤrmen, 
Mauern und Thoren großen Schaden erlitten, dieſe ſchadhaften Stuͤcke daraus wieder 
ausbeſſern und herſtellen!). Nach einer andern Quelle) wollte die Stadt die Kloſter— 
gebäude abtragen laſſen, das Kloſtergut aber ad pia opera verwenden. Es mochten 
wohl beide Zwecke der Verwendung dem Könige angegeben worden fein. Dieſer er⸗ 
theilte zwar der Stadt eine geneigte Antwort; doch wollte er in dergleichen Gott 
gewidmeten Sachen nicht eigenmaͤchtig verfahren, und uͤbertrug daher, wie das an 
den Rath von Conitz erlaſſene Koͤnigl. Reſcript von 1530 beſagt, dieſe Angelegenheit 
dem damaligen Erzbiſchof von Gneſen Joannes Laski, der ſich zu jener Zeit zu 
Krakau neben dem Koͤnige aufhielt. Der Erzbiſchof ſollte entweder ſelbſt an Ort und 
Stelle daruͤber eine Unterſuchung anſtellen oder einen ſeiner Praͤlaten damit beauftragen; 
ihm ſollte dem Koͤnigl. Befehle gemäß der Rath von Conitz dabei beiraͤthig fein. Aber 
gleich das Jahr darauf, noch vor erfolgter Unterſuchung, begannen die Buͤrger die 
Fenſter der Kloſterkirche durch Tageloͤhner ausheben zu laſſens). Im Jahre 1534 
wurde endlich vom Erzbiſchof der Officlal in der Kloſterangelegenheit hergeſandts). 


noch Kirche noch ſonſten etwas von Gebaͤuden fanden, argwohnten ſie, ſolches alles ſei von 
der Stodt nieder geriſſen und zu derſelben Nutzen verwendet worden; dabero verlangten ſie, 
es ſolle die Stadt alles wieder aufbauen und das entkommene Kirchengeraͤthe voͤllig er⸗ 
ſetzen ꝛc.“. Auch das Exc. ſagt, daß die Conitzer ſeit dem J. 1530 und dem Verkaufen 
der Moͤnche noch 25 Jahre, naͤmlich bis 1555, katholiſch waren, und daß nicht die Ketzerei 
die Mönche von hier verjagt oder gar umgebracht hatte, da es hier zu der Zeit noch keine 
Ketzerei gegeben, als die Mönche unter Anſtimmung des Gefanges: In odorem unguen- 
torum tuorum currimus dem Klofter eniliefen. Auch iſt es ſchon an ſich unwahrſcheinlich, 
daß man fie um das J. 1555 bei der fo großen Aufregung der Gemüther würde geduldet 
haben, da weder der Pfarrer noch deſſen Vicarien geduldet wurden. 

1) Rachsbuͤcher und Goͤdtke's K. Geſch. 

2) Exc. Beil. I. 

3) Exc. Beil. I. Die Tagelöhner erhielten dafür zur Belohnung Schillinge zu Bier. 

4) Goͤdtke ſagt zwar, er finde nirgends, ob jemand vom Erſtbiſchoͤl. Hofe heruntergekommen 
und die Sache vorgenommen habe, das Kloſter ſei aber, da es weder bewohnt noch die Aufs 
ſicht daruͤber der Stadt anvertraut geweſen, ſo verfallen und ſogar ruinirt, daß man nicht 
einmal die Stelle kennen konnte, wo daſſelbe geſtanden; und ihm folgt auch Dir. Muͤller 
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In welchem Zuſtande er das Kloſter gefunden haben, und was hinterher daruͤber 
beſchloſſen ſein mag, geht zwar nirgends hervor, da ſich keine Papiere daruͤber vor⸗ 
finden; doch beſagt das Excerptum (Beil. I.), daß die Conitzer von nun an das 
Kloſter abzutragen begonnen, weil doch der Official ſchon hier geweſen waͤre. Auch 
verkauften die Sacristiani (Koscielni) im Jahre 1534 die Monſtranz der Kloſterkirche 
fuͤr 10 Mark mit Genehmigung des Pfarrers der Stadtkirche Balzer Lewalt und 
des ganzen Conitzer Rathes !). 


§. 4. 

Bis dahin war die Stadt dem katholiſchen Glauben noch zugethan. Nach den 
alten Rathsbuͤchern und Kirchen-Regiſtern2) befanden ſich hier viele Stiftungen bei der 
Pfarrkirche; außer dem ordentlichen Pfarrer gab es mehrere Capellane oder Vicarien 
fuͤr einzelne Altaͤres). So beſtand auch ſeit alten Zeiten eine Conſraternitas Sacer- 
dotum immac. concept. B. V. Mariae, die in den Jahren 1521 und 1523 noch im 
vollen Flor geweſen, ihre conventus in der Naͤhe der Pfarrkirche gehabt und ſich bis 
zur Einfuͤhrung der Reformation erhalten hatte. Bei dieſer Gelegenheit wird auch 
1523 ein Pfarrer David, im Jahre 1534 Balthaſar Lewalt genannt. Noch in 
dem letztern Jahre wird erwaͤhnt, wie von Kirchenvorſtehern dem Scholasticus und 
Custos bei der Pfarrkirche das Quartal gereicht und für Abſingen des Rorate coeli 
und Salve Regina fundationsmaͤßig das Salarium entrichtet worden; auch das Oſter⸗ 
licht wurde noch der Kirche gereicht, die Anniversaria gehalten, alle Kirchenfeſte, und 
das Frohnleichnamsfeſt noch im Jahre 1543 gefeiert. Aber bald nach dieſer Zeit 
fand die neue Lehre auch in Conitz Eingang; man wurde ihr nach und nach geneigter, 
beſuchte immer haͤufiger die in der Naͤhe ſich aufhaltenden evangeliſchen Prediger 
und begann allmaͤlig in mehrern Buͤrgerhaͤuſern fonntäglich mit Vernachlaͤßigung des 
Kirchenbeſuchs die neuen Schriften zu leſen. Vor allen Andern zeichnete ſich hierin 


und meint, der Erzbiſchof ließ den ganzen Handel wahrſcheinlich auf ſich beruhen; aber 
Exc. ſagt ausdrücklich, daß der Erzbiſchof im J. 1534 den Official in der Sade an lauen. 
heit hergeſandt habe (ex brachio Archiepiscopali zestany tu na dispozycya rzeczy 
koscielnych klasztornych). g 0 f 
1) Die Stadt mußte ſie im J. 1624 nach einem Deeret des Koͤnigl. Hofgerichts von 1623 
wieder erſetzen. Goͤdtke K. Geſch. 
2) Goͤdtke K. Geſch. und Exc. Beil. I. ! 
3) Im Z. 1440 werden neben dem Pleban Heinrich Warlank deren vier mit Namen aufs 
gefuͤhrt: Nicolaus Pyren, Nic. Stange, Nic. Blume und Paulus Plow. Im 
J. 1378 und 1383 kommt der Pleban Conrad Drech, auch Curt Dech genannt, vor; 
im J. 1415 Joann Rogge, der Dr. Medicinae in Paris geworden war; 1445 der 
Pleban Tyloms oder Tylo, fruher Capellan beim Hochmeiſter. 
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der Conſul Michael Fsde aus. In feinem Haufe wurde an Sonntagen mit Gleich⸗ 
geſinnten eine postilla haeretica geleſen. Alle Leute, die zur Kirche vorbei gingen, 
wurden von ihnen angerufen und dahin gezogen, wo ſie ſich erbauten, und die Kirche 
wurde jeden Sonntag leerer. Bald kamen die Leute gar nicht zur Kirche; feierten 
keine Kirchenfeſte; die Fahnen wurden bei den Proceſſſonen nicht mehr getragen; 
der Pfarrer ſelbſt bei ſchweren Krankheiten nicht mehr gerufen, um die auf dem Tod— 
bette Liegenden mit den heiligen Sacramenten zu verſehen. Da nun denjenigen, welche 
ohne Sacramente verſtorben waren, die Beerdigung auf dem geweihten Kirchhofe 
verſagt, das Glockengelaͤute der Pfarrkirche nicht geſtattet wurde, und auch der Cantor 
die Leichen nicht mit Geſang zu Grabe geleiten durfte, ſo wurde dieſem das Salarium 
entzogen; ſtatt der Pfarrglocken wurden die auf dem Narhhaufe hangenden Raths— 
glocken gezogen; ein neuer Begraͤbnißplatz außerhalb der Stadt bereitet und mit einem 
guten Zaune verſehen; der Pfarrer ſelbſt erhielt kein Oſterngeſchenk und kelne Accl⸗ 
denzen mehr. Vergebens erhob derſelbe feine Stimme gegen dieſe unerlaubten Neues 
rungen; vergebens reichte er zu zwei verſchiedenen Malen dem Staroſt von Schlochau 
ſchriftlich ſeine Klagen ein!). Dieſer, entweder noch Joannes Liatalski (de Lia⸗ 
talicze, Graf zu Labiszin und Woiewod von Poſen, ſeit 1545 Staroſt oder Amts⸗ 
hauptmann von Schlochau), der lutheriſchen Lehre angeblich nicht abgeneigt, oder, 
was wahrſcheinlicher, ſchon deſſen Sohn Stanislaus, ſeit 1550 Staroſt und eifriger 
Auhaͤnger der neuen Lehre, ſchickte zwar dieſe Klagen und Beſchwerden dem Rathe 
von Conitz zu; fie blieben aber unter ſolchen Umſtaͤnden unbeachtet und ohne Erfolg. 
Der letztgenannte Stanislaus Liatalski, damals ein junger Mann, hatte auf 
der zu jener Zeit ſo berühmten Univerſitaͤt zu Leipzig ſtudirt. Als Katholik hatte er 
die genannte Hochſchule bezogen, um daſelbſt die deutſche Sprache zu erlernen und 
mit den ſchoͤnen Kuͤnſten vertraut zu werden, als Haͤretiker war er heimgefchrt 
(Hist. Res.). Sobald er nach ſeines Vaters Tode im Jahre 1550 die Staroſtei 
Schlochau, wozu auch Conitz und Friedland gehoͤrten, angetreten, trachtete er mit 
Eifer darnach, der neuen Lehre in feiner Staroſtei Eingang zu verſchaffen, und er 
fand einen Gleichgeſinnten und Gehilfen an Caspar Jeſchke. 
8. 5. 

Martin Fuhrmann, ein Benedictiner-Moͤnch, aus Conitz gebuͤrtig, hatte in 
Leipzig ſtudirt und war daſelbſt Magister lib. art. und Doctor Phil, geworden, Spaͤter 
— 


1) Beil. IL, A. und B. Sie befinden ſich noch, wahrſcheinlich in Abſchrift, weil ohne Datum 
und Unterſchrift, im Stadt⸗Archiv und rühren wohl vom Pfarrer Schincki her. 
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wurde er Baccalaureus Theologiae, Assessor in der philoſophiſchen Facultaͤt, Collegi- 
atus der Marienkirche und des kleinen und großen Fuͤrſten-Collegii, darauf Domherr 
zu Merſeburg und Zeitz; auch iſt er Decan der philoſoph. Facultaͤt und zwei mal, 
im J. 1480 und 1482, Rector der Univerſitaͤt geweſen. Als bemerkenswerth wird 
noch angegeben, daß unter Fuhrmanns zweitem Nectorate der bekannte nachherige 
Dominicaner⸗Moͤnch Joann Tegel aus Leipzig als junger Studiosus immatriculirt 
worden ſei. Fuhrmann ſtarb in Leipzig im hohen Alter d. 2. Oet. 15031). Aus 
Liebe zu ſeinem Vaterlande hatte er das Jahr vor ſeinem Tode 1502 fuͤr ſeine 
Landsleute, und zwar für Juͤnglinge aus Conitz, Marienburg, Elbing und Allenſteln 
gebürtig2), die ſich den Wiffenfchaften widmen würden, ein Stipendium in Leipzig 
fundirt, indem er ein Capital von 200 Meißn. Gulden (2535 fl. Prß.) auf die 
Preußiſche Bursa gegeben. Caspar Jeſchke (auch Jeszko und Geſchkau ge— 
ſchrieben), ein geborner Conitzer, erhielt dieſes Stipendium in Leipzig auf drei Jahres). 
Seine Studien daſelbſt aber fielen in jene Zeit, als nach dem Tode des eifrig katho— 
liſchen Herzogs Georg (Ct 1539) deſſen Bruder und Nachfolger Herzog Heinrich 
die Lehrſtuͤhle in Leipzig bereits mit Wittenbergiſchen Profeſſoren beſetzt und ſo auch 
hier die lutheriſche Lehre eingeführt hatte. Jeſchke ſchoͤpfte alſo täglich aus dieſer 
Quelle, verließ den mit der Muttermilch eingeſogenen alten Glauben, wurde Anhaͤnger 
der neuen Lehre und ſogar Magifter darin. Mit neuen Grundſaͤtzen und veränderten 
Geſinnungen kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck?). Jeſchke und Stan. Llatalski 


1) Hist. Resid. S. J. — Goͤdtke Geſch. d. St. Conitz. Lebensb. des Guil. Haltenhoff von 
Zernecke in der Thorn. Chronik. — Hiſtor. Nachr. v. den alten Einw. in Pommern von 
Chriſtian Zickermann — Mag. C. G. Hoffmanns ausführt, Reform. s Hiſtorie der 
Stadt u. Univ. Leipzig. — Hiſtor. Jubelgeſpraͤch im Reiche der Todten zw. Dr. M. Luther 
und J. Tegel. — J. J. Vogels Lebensb. Joann Tetzels. — Chr. E. Sicul Syndr. Neo- 
Annal. Lips. — Zernecke appendix ad Chron. Thorun. 

2) Hist. Resid. S. J. 7 

3) Seine eigenhaͤndige Verpflichtung, feiner Vaterſtadt auf der Obrigkeit Verlangen nachher zu 
dienen, ſteht in dem Coniger Rathsbuche von 1541 und lautet alſo: Ich Caspar Jeschke 
bekenne hye myt Meyner Eygenenn Hantschryft, dennoch myr Eyn Erbar 
Rath dyser stadth Chonitz das Stipendium zu Leypezygk auf drey Jor vorly- 
gen vnd gegeben, dasz Ich gemeyner stadth noch derselbygen Czeyt, wenn 
sie meyner begern werdenn, vor anderenn als meynen vatterlande dynenn wyl, 
getrewlych vnd vngeferlych. Actum denn 8. Septembris des 41. Jor, 

4) Die list. Resid. ſagt zwar, Jeszko fei 1555 zurückgekehrt und habe mit Stanisl. Lias 
talski die Glaubensänderung in feiner Vaterſtadt bewirkt; da er aber nach den Coniter 
Rathsbuͤchern das Stipendium d. 8. Sept. 1541 erhalten hatte, ſo muß er jedenfalls ſchon 
fruͤher, wohl noch vor 1550, zuruͤckgekehrt fein, was auch mit den Nachrichten von Seiten 

der Stadt Über den Beginn der Neformation mehr uͤbereinſtimmt. 
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arbeiteten nun im Einverſtaͤndniß darauf hin, den neuen Ideen Eingang und Ueber⸗ 
gewicht zu verſchaffen. Dem Jeſchke gelang es bald, durch ſeine Lehren und ſeinen 
Einfluß eine Aenderung in den Geſinnungen ſeiner Mitbuͤrger zu bewirken; der von 
den Voreltern ererbte Glaube wurde verworfen, alles Kirchliche umgekehrt und nach Vers 
treibung der Geiſtlichen die Kirche in Beſitz genommen!). Muth hiezu gab ihnen durch 
ſeine Macht und den ihnen gewaͤhrten Schutz der Staroſt Liatalski, der als Gebieter 
von Conitz die Fatholifch geſinnten Mitglieder aus dem Rathe entfernte und ihre Stellen 
mit akatholiſchen beſetzte, den Pfarrer und ſeine ſechs Vicarien aber durch unterſagte 
Verabfolgung von Lebensmitteln (interdicto pane ac cerevisia ac omni re victuali) die 


1) Dieſer Caspar Jeszko wurde, als ein talentvoller und mit großen Kenntniſſen verſehener 
Mann, der außer andern Sprachen auch die franzöfifche in feiner Gewalt hatte, von Stan. 
Liatalskt dem Hofe des Koͤnigs Sigismund Auguſt empfohlen. Er wurde wieder 
katholiſch, trat in den Ciſterzienſer-Orden, war 1567 des Stifts Pomeſan und Kloſters Mas 
rid Paradies» Carthans Adminiſtrator und Koͤnigl. Seeretarius, und ſtand ſowohl bei dem 
genannten Könige als auch bei deſſen Nachfolgern, dem franzoͤſ. Heinrich und dem Könige 
Stephan in großem Anſehen. Der letzte erhob ihn in den Adelſtand und verlieh ihm das 
Culmiſche Bisthum; Jeszko aber entſagte dieſem und wurde Praͤlat und Abt des Kloſters 
Oliva. Er war ſein uͤbriges Leben hindurch ein eifriger Beförderer des kathol. Glaubens, 
bedauerte oft die Bürger feiner Vaterſtadt durch feine Lehre und fein Beispiel zum Abfalle 
verleitet zu haben, und bemühte ſich auf jegliche Weiſe, ſie fuͤr den alten Glauben wieder zu 
gewinnen, aber erfolglos, da Stan. Liatalski dieſelben mit Wort und Beiſpiel in dem 
neuen beſtaͤrkte. Er ſtarb im J. 1584, nachdem ihm wenige Tage vorher bei der Mahlzeit 
ſtatt des zubereiteten Wermuthes aus Verſehen etwas Gift gereicht worden war. (Hist. 
Resid. und Tieß Conitzer Gelehrten Nachr.) Seine Schweſter war an Joann Teſchin 
in Conitz verheicathet, deren Tochter Catharina aber heirathete, mit Genehmigung ihres 
Oheims Jeszko, Joann Doregowski, der in feiner Jugend um den Abt in Oliva (a 
servitiis) geweſen war. Joann Doregowski hatte drei Söhne, Stanislaus, Erispi⸗ 
nus und Joann, und eine Tochter; der jüngfte Joann aber iſt der nachherige Archidia⸗ 


conus und Official von Camin, Pfarrer in Tuchel und Eonig und Fundator Residentiae 
Soc. Jesu. 


Gödtke erwähnt nun zwar in feiner nach Conitzer Nathsbuͤchern und Documenten 
bearbeiteten Kirchengeſch. der Thätigkeit dieſes Jeszko oder Jeſchke bei der Einführung 
der Reformation in Conig nicht; fein Name kommt überhaupt gar nicht vor; aber daß hier 
die in der Hist. Resid. befindlichen Nachrichten zuverläßig fein werden, dürfte ſchon aus 
Obigem, namentlich aus der Verwandtſchaft der Familie Doregowski erhellen, von welcher 
dieſe Nachrichten herruͤhren, und welche das, was der Großoheim an feiner Vaterſtadt vers 
ſchuldet, durch Berufung und Dotirung der Jeſuiten wieder gut zu machen ſuchte. Auch 
find, nach Gödtke's Angabe, die Conitzer Rathsbuͤcher unvollſtaͤndig; manche Jahrgaͤnge 
fehlen ganz; in andern find Lucken; viele Documente find in den großen Braͤnden von 1627 
und 1657 und durch die Plünderungen der Schweden und Ruſſen in den Jahren 1657, 1659 


und 1707 verloren gegangen. Und auch aus Tietz geht hervor, daß Jeſchke der Ketzerei 
beſchuldigt worden war. 


Stadt zu verlaſſen noͤthigte!). Der damalige Pfarrer mit Namen Schincki, ein 
geborner Conitzer 2), ein für den alten Glauben eifernder Mann, wurde, da er ſich dieſen 


Neuerungen aus allen Kraͤften widerſetzte, in den Straßen der Stadt oͤffentlich dagegen 
predigte und feine Pfarrkinder und Mitbürger der Kirche zu erhalten oder wieder zu 
gewinnen ſich bemühte, in einem entſtandenen Tumulte auf dem Kirchhofe und neben 
ſeiner Kirche erſchlagen?), dieſe in Beſitz genommen und der Gottesdienſt darin nach 
akatholiſchem Ritus eingeführt. Dies geſchah im Jahre 1555, da Benedict Schepler 
als Proconſul, Chriſtoph Reinicke und Paul Muſolff als Conſules, Georg 


1) 
2 


3) 


Crispinus Doregowski hatte in feiner Jugend, als er bei feinem Großoheim in Oliva 
unterrichtet wurde, zwei derſelben noch geſehen und kennen gelernt. (Exc) 

Herr Benmwig, der Goͤdtke's Kirchengeſch. in den Preuß. Prov. Bl. hat abdrucken laſſen, 
fagt im Dec. Heft von 1837 8. 2. derſelben: „die Klagen (über die Reform. S. Beil. II.) 
ruͤhren von dem damaligen Pfarrer in Conitz her, einem Einzöglinge des Ortes;“ aber 
woher weiß es Hr. B., daß er ein Einzögling n da es Gödtfe in feiner Handſchrift 
der Kirchengeſch. nicht ſagt. Die Hist. Resid. nennt ihn einen gebornen Conitzer (eivem 
alias suum); eben fo das Exc. Beit. I. (rodem tu z miasta). Derſelbe ſagt ferner 
„deſſen Name nicht ausfindig zu machen iſt“; im Widerſpruche mit dem eben Geſagten nennt 
er aber den letzten kath. Pleban Balthaſar Lewalt; Goͤdtke nennt ihn wieder gar nicht 
mit Namen. Balthaſar Lewalt war aber Pfarrer in Conitz im J. 1534, zur Zeit des 
Verkaufs der Monſtranz (Exc.); und es iſt nicht recht wahrſcheinlich, daß er noch im 3. 
1555 Pfarrer in Conig, der letzte, geweſen fein wird; den lezten nennen die Kirchenb. und 
die Hist. Res. Schincki, einen gebornen Conitzer. 

Goͤdtke ſagt zwar in feiner Kirchengeſch.: „Von dieſem Plebano geben zwar die alten 
Buͤcher der hieſigen Pfarrkirche vor, daß er von denen Bürgern wäre auf dem Kirchhofe 
erſchlagen worden, allein es iſt eher zu glauben und muthmaßlich, daß, da er weder Zuhörer 
noch hinlaͤngliche Einkünfte mehr gehabt, er die Pfarrkirche zuſammt der Stadt werde vers 
laſſen haben.“ Da er aber unmittelbar vorher ſelbſt fagt, daß vor Ankunft des Elroterus 
Berendt die Buͤrger ſich zu andern und fremden Evangel. Lehrern, fo ungefaͤhr hierher 
gekommen und durchgereiſet waren, gehalten, und bis zum J. 1555 die Gemeinde feinen 
eigenen Pfarrer gehabt, beſonders da der letzte kathol. Plebanus der oͤffentlichen Einführung 
und Annehmung eines Evangel. Luther. Predigers mit allen feinen Kräften fo lange ſich 
widerſetzt hatte, fo iſt die gewiß zufällige und nicht beabſſchtigte Ermordung deſſelben in 
einem entſtandenen Tumulte nicht fo unwaheſcheinlich, was außer den von Goͤdtke erwaͤhn⸗ 
ten alten Kirchenbuͤchern auch, wiewohl wahrſcheinlich aus derſelben Quelle, die Hist. Res. 
und das Exc. melden, und was die Stadt zu verheimlichen vielleicht Urſache hatte. G. ſagt 
ferner: „dahero es denn endlich geſchehen, daß die hieſige Gemeinde die Roͤmiſche Religion 
gar verlaſſen und die Evangel, Lehre frei und Öffentlich bekannt, da denn der öffentliche 
Gottesdienſt nach der Augsb. Confeſſion 1535 in der Pfarrkirche angerichtet und die völlige 
Veränderung der Religion vorgenommen worden auf Zureden, Anhalten und Einrathen des 
damaligen Schlochauiſchen Amts» Hauptmanns und Grafen zu Labiſchin Stanjslai Kia 
talski, als welcher dieſer Lehre ſelbſt zugethan war.“ Daß aber eine völlige Religions, 
Aenderung und Befignahme der Pfarrkirche bei jo beharrlichem Widerſtreben des katholiſchen 
Plebans nicht ohne Gewaltſamkeit und Auflauf wird vor ſich gegangen fein, dürfte nicht 
unglaublich ſcheinen. 
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Witte und Mathias Teche als Kaͤmmerer, Adam Nitzkowski, Simon Gercke, 
Paul Ludwig, Thomas Lendau, und Jodocus Hertzenberch als Rathsver⸗ 
wandte das Regiment in der Stadt gefuͤhret!). Liatalski errichtete ſofort eine 
neue Schule für die Jugend, bei der er lutheriſche Lehrer anſtellte; auch legte er 
eine neue Bibliothek aus lauter lutheriſchen Buͤchern an, was auch in den beiden 
andern Städten feiner Staroſtei, in Schlochau und Friedland geſchah. — In eben 
dem Jahre 1555 erhielt Conitz auch feinen erſten evangeliſchen Prediger. Es war 
Elroterus Berendt, Prior des Dominicaner-Kloſters in Culm, der mit zweien 
Brüdern ſeines Ordens zugleich hergekommen war?). Er legte hier die Ordens⸗ 
kleidung ab, bekannte ſich Öffentlich zur evangeliſchen Lehre und wurde von der Ges 
neinde zu ihrem ordentlichen Prediger erwaͤhlt, dem nun die Pfarrkirche uͤbergeben 
wurde; denn bis dahin hatten ſich die Bürger fremder Prediger bedienen muͤſſen, da 
der damalige katholiſche Pfarrer ſich der Einführung der Reſormation widerſetzte; 
die beiden andern Ordensbruͤder aber verließen die Stadt. Ob nun Berendt's 
Ankunft in Conitz jenen Sturm und die Beſitzergreifung der Pfarrkirche veranlaßt 


) Södike K. Geſch. . 

9) Meletem. Thorun. T. II. und Götke K. Geſch. — Die Hist. Res. ſtimmt damit in 
Betreff des Elsterus Berendt überein, aber ohne das Jahr feiner Ankunft in Conig 
anzugeben. Sie fügt hinzu, daß er hier ein Weib genommen und bei feinem Tode einen 
Sohn und zwei Töchter hinterlaſſen, die ſich fpdter mit Conitzer Bürgern verheiratheten; 
bemerkt aber zugleich, daß ihm hier im Prediger-Amte ſchon ein anderer Mönch mit Namen 
Harmorasta voran gegangen war. Auch das Excerptum ſagt, daß vor Ankunft des 
Eleuterus Berendt mit zweien andern Ordenbruͤdern (samo trzec) die Coniger ſich 
fremder Prediger bedient hätten (bawili sie przychodniemy Ministrami co raz 
inszemi); es ſetzt aber feine Ankunft in das Jahr 1575, was, wenn's nicht ein Schreibs 
fehler eines frähern oder des letzten Abſchreibers Samuel Tokarskt it, offenbar auf einem 
Irrthum beruht, da nach den ſichern Nachrichten der hieſigen Rathsbuͤcher Elroterus 
Berendt im J. 1555 zum ordentlichen Prediger beſtellt, und ſchon im J. 1568 geſtorben 
war, in deſſen Stelle in demſelben Jahre der bisherige Adfunctus Petrus Taubenheim 
rückte, und zum zweiten Prediger Bernardus Alfter gewählt wurde. — Der Verfaſſer 
oder wenigſtens Fortſetzer dieſer im Excerptum enthaltenen Nachrichten ſcheint der Pfarrer 
von Conitz im J. 1663 geweſen zu fein, weil er bis zu dieſem Jahre (ad praesentem an- 
num rachuige) 47 Jahre feit dem wieder erlangten Beſize der Pfarrkirche rechnet. In 
dieſem Falle muß es Joannes Banner fein, der von 1632 bis 1675 Pfarrer in Conig 
geweſen war. Er ſchreibt, er habe, als er noch klein war, den Berendt noch gekannt 
(Jam matym bedie jego zaznat), und Banner war aus Conitz gebürtig. Da aber 
jeit dem Tode des Berendt im J. 1568 bis zum genannten Jahre 1663 bereits 95 Jahre 
verſtoſſen waren, und Banner auch noch 12 Jahre Länger lebte, fo ſcheint hier ein Irr⸗ 
thum obzuwalten und Berendt mit einem fpdtern Prediger, vielleicht mit feinem im 3. 
1590 verſtorbenen Collegen Taubenheim verwechſelt zu fein, oder Banner mußte wenigs 
ſtens ein Alter von 112 Jahren erreicht haben. 
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und herbeigeführt habe, oder deſſen Wahl zum erſten ordentlichen Prediger eine Folge 
des Beſitzes derſelben geweſen ſei, laͤßt ſich aus dem vorhandenen Material nicht 
erkennen. 
8. 8. e 

Nach ſolchen Vorgängen in der Stadt theilten ſich, durch den taͤglichen Verkehr 
mit derſelben beguͤnſtigt, die neuen Anſichten in der Religion bald auch dem Adel 
der Umgegend und deſſen Untergebenen mit. Nur die einzige adelige Familie der 
Lewalder oder Powalsker hatte ſich bei dem allgemeinen Abfalle rein und dem katho⸗ 
liſchen Glauben treu erhalten; ja der Herr Georg von Powalken ging in ſeiner 
Bemuͤhung fuͤr Erhaltung des Adels im orthodoxen Glauben, da er es anders nicht 
vermochte, fo weit, daß er auf feinem Erbgute Powalki eine Kirche erbaute, fie 
aus eigenem Beſitz dotirte und einen der katholiſchen Religion eifrig ergebenen und 
bewaͤhrten Mann zum Pfarrer berief, zu deſſen Erhaltung darauf, durch ſeine Ueber⸗ 
redung bewogen, auch die Übrigen Adeligen beitrugen!). Der Stadt aber wurde 
vom Könige Sigismund Auguſt, der das jus praesentandi, und dem Erzbiſchof 
von Gneſen Jacob Uchanski, zu deſſen Archidioͤceſe Conitz gehoͤrte, und der das 
jus instituendi hatte, ein neuer katholiſcher Pfarrer, Joannes Wiffocki, zugeſchickt, 
doch von derſelben nicht angenommen. Ihm wurden zwar die ſechs Pfarrhufen 
überlaffen, die Abtretung der Pfarrkirche aber verweigert? ). Nach Wiſſocki's Tode 
wurde vom Könige im Jahre 1572 Jacob Decha demſelben Erzbiſchof zur Parochie 
von Conitz förmlich praͤſentirts); und dieſer fordert unter Androhung von Excom⸗ 
munication®) die Einraͤumung der Pfarrkirche und aller Einkuͤnfte für den neuen 
Pfarrer, aber wieder erfolglos). Techa ſtarb 1579, und in demſelben Jahre wurde 


1) Hist. Resid. : ZN 

3 Wo ſich derſelbe aufgehalten habe, da in der Stadt kein katholiſcher Geiſtliche geduldet wurde, 
ob vielleicht bei der Kirche auf Powalken, iſt nirgends erſichtlich. 

3) Siehe Beil. III. 4) Siehe Beil. IV. 

5) Nach Conitzern Rathsbächern und Goͤdtke's Kirchengeſchichte ſoll ſich der Rath ſchon im J. 
1555 vom Könige Sigismund Auguſt die Freiheit zur Öffentlichen Ausübung der evangel. 
Religion nach der Augsb. Confeſſion durch ein Gnaden Privilegium ausgewirkt haben, da 
der König den Evangeliſchen zugethan, und der Erzb. Uchanski ihnen gar nicht zuwider 
geweſen oder Läftig gefallen, ihnen auch in der Einnehmung der Pfarrkirche und in deren 
Beſitze durchaus nicht hinderlich geweſen wäre; die Evangeliſchen hätten daher die Pfarr⸗ 
kirche ganz ruhig beſeſſen und darin den Gottesdienſt ohne alle Störung abgewartet und 
hätten von keiner Anfechtung gewußt. Daß dieſe Behauptungen des Goͤdtke unrichtig find, 
ergibt ſich nicht nur aus der ſofortigen Zuſendung des Pfarrers Wiffodi, ſondern geht 
auch aus den beigefügten Documenten unlaͤugbar hervor; doch weder der König noch der 

Erzbiſchof haben, wie damals im Polniſchen Reiche gewoͤhnlich, etwas ausrichten koͤnnen. 
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zu deſſen Nachfolger Joann Elard vom Könige Stephan dem Erzbifchof Uchanski 
pruͤſentirt!) und von dieſem inveſtirt; aber auch Elard mußte ſich wie feine Vor⸗ 
gaͤnger mit den Pfarrhufen begnügen?), Von dieſem Elardus, der weder eine 
Gemeinde noch Kirche hatte, erzähle Goͤdtke in feiner Kirchengeſch. laut einer im 
Stadt⸗Archiv vorhandenen Schrift, er habe ſich zuletzt zur Augsburgiſchen Confeffion 
bekannt. Und es iſt kein Grund hieran zu zweifelns), da nach der Hist. Resid. die 
Reformation hier in kurzer Zeit ſo reißende Fortſchritte gemacht hatte, daß in der 
ganzen Gegend nicht nur Profane, nicht das ungebildete Volk, ſondern ſelbſt die 
Diener des Altars, die katholiſchen Geiſtlichen, davon ergriffen wurden. Im Archi⸗ 
diaconate von Camin gab es neun Decanate und ungefähr hundert Kirchen; aber 
unter allen dieſen leiſtete, wie ſich aus dem Viſitations- Berichte des Archidiaconus 
und Officials von Camin Florian Maliszewski von 1590 ergibt, nur der Clerus der 
zwei Decanate von Nakel und Tuchel dem Archidiaconus willigen Gehorſam; die 
uͤbrigen hingen ſeit vielen Jahren dem Reformator Stanislaus Liatalski an. 
Der Gottesdienſt wurde in jeder Kirche anders gehalten, der Coͤlibat war laͤngſt aufs 
gehoben, und von kanoniſcher Ordination wollte man nichts wiſſen; ſelbſt in Camin, 
dem Mittelpunkte des Archidiaconats gab es kein Mittel mehr Vergehen an Clerus 
und Volk zu ſtrafen oder zu beſſern s). 


1) Siehe Beilage V. 

2) Goͤdeke ſagt in feiner Kirchengeſch.: „Die hieher geſchickten Roͤmiſchkath. Titular ⸗Plebani 
Joh Wiſſockt, Jac. Techius, wie nicht minder der evangeliſche Joh. Elardus begehr— 
ten nicht der Kirche, da man ihnen den Genuß der ſechs Pfarrhufen ließ.“ Dieſe Angabe 
des Nichtbegehrens duͤrfte wohl ſtarken Zweifeln unterliegen. 

3) Auch ſcheint dieſes nicht nur der Bericht des Archidiaconus Maliszewski von 1590 (S. 
folg. Anm.) zu beſtaͤtigen, ſondern es geht auch aus der Informatio von 1625 (S. Beil. 
XVI.) hervor; eben fo aus dem vom Könige Sigismund III. an die Stadt Conitz ers 
laſſenen Mandate von 1599, nach dem Tode des Elardus (S. Beil. VI.), daß die Conitzer 
Kirche ſeit langer Zeit eines legitimen Parochus entbehrt habe, und daher eine taugliche 
Perſon (idonea persona) dazu inveſtirt werden ſolle. 

4) Verum eircum circa virus successu temporis ita crevit auctumque est, ut om- 
nem universim hanc Occuparit regionem, non modo profanos et rude vulgus 
inficiens, verum ipsos sacrorum Ministros contaminans, ad quorum exemplum 
totus componebatur orbis. Nam cum in Archidiaconatu Camenensi novem De- 
eanatus et templa circiter numero centum reperiantur, anno tamen 1590 (ut 
ex visitatione Perillustris et Adm. Rdi Dni Floriani Maliszewski Archid, et 
Offic. Camen. patuit) Naclensis et Tucholiensis Decanatus solum elerici sunt 
obedientes Archidiacono (verba ejus sunt), reliqui a multis annis ad Schlocho- 
viensem distracti sunt Ministrum intelligit Stanislaum Latalski Capitaneum 
Schlochov.), quem pro suo superiore ibi habent. In istis Ecclesiis Religio varie 
administratur, alibi more Lutherano, alibi pro arbitıio distribuuntur Sacra- 
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8. 7. 

Als nun hierauf der neue Erzbiſchof von Gneſen Stanislaus Karnkowski, 
damals zugleich Verweſer des Reichs :), im Jahre 1597 Camin, ein Städtchen feiner 
Jurisdietion beſuchte, fo bediente er ſich feines Königlichen und Erzbiſchhoͤflichen Ans 
ſehens zugleich gegen die feiner Archidioͤceſe untergebenen Conitzer, um dieſe kraft 
feiner doppelten Gewalt zur Herausgabe der Kirche zu vermögen, Er entſandte an 
fie den Archldiaconus Maliszewski und mit ihm die Koͤnigl. Hofbeamten, den 
Hoſmarſchall Sigismund Sarnowski, den Secretaͤr Mirczewski und den 
Notarius publ. Owadowski mit einem Schreiben?) und mit muͤndlichen Auftraͤgen. 
Er forderte den Rath freundlich auf, ihm als ihrem Seelenhirten und Loci Ordinarius 
die Kirchen zuruͤckzugeben; wollten fie dieſes, fo ſei er geſonnen die Stadt zu ber 
ſuchen. Die Erzbiſchoͤfl. Abgeordneten entledigten ſich in voller Rathsverſammlung 
der ihnen gewordenen Auftraͤge und erhielten folgende Antwort: Der Herr Erzbiſchof 
möge kommen und was ſeines Amtes iſt vollbringen; ihrer Seits würden fie ihn auf 
das Ehrenvollſte empfangen und zugleich dafür Sorge tragen, daß ihm, ſo lange er 
hier verweile, mit der größten Ehrerbietung begegnet werde; fie vertrauten aber, daß 


menta, aut sub una, aut sub utraque specie. Coelibatus Clericorum jam pri- 
dem inde exclusus est, ita ut probro sit eis, qui continenter vivöre voluerit, 
Ad illicita Patrociniis suis innixi proni sunt, Canonicam ordinatisnem abhor- 
rent et formidant, ac jam pridem exclusam non admittere fere omnes consen— 
tiunt. Inter quos ceu in meditullio posita est Ecclesia Camenensis; sed et ibi 
populus simulatus, Religio vaga, sackificium rarum, excessus puniendi aut cor- 
rigendi tam in Clero quem in populo ratio nulla omnes declinaverunt. Lihro- 
ruin, Catechismorum, Precationum, Psalmornm inter vulgum ex Typographia 
Martini Lutheri magna copia; at Agendarum, Breviariorum, Missalium, Postil- 
larum, Gradualium inagna fames. Haee ille. a 

1) Pro tung vacante sede Regia Administrator Regni. König Sigismund III. war 
mit Genehmigung des Poln. Reichstages in Warſchau 5 und mit Ruͤſtungen zu einem 
Zuge nach Schweden gegen feinen Oheim, den Herzog Carl von Suͤdermanland, der ihm 
den Schwediſchen Thron zu entreißen ſuchte, beſchaͤftigt. R 

2) Notum facimus D. D. V. V. Nos huc venisse, ut officium Nostrum Pastorale a 
Deo Opt. Max Nobis in Regno Poloniae commissum pro ut tenemur erde 
mus et illud Deo juvante praestemus. Quoniam vero, ut ad 
nulliter, et de facto praeter auctoritatem 8. R. M. et jus Nostrum, a Vobis 
templa et proventus Ecclesiarum occupata zunt ae intercepta, ante omnia be- 
nigne rogamus, ut templa et supelleetilem Ecclesiarum Proventusque tanquam 
Pastori et Ordinario pleno jure restituant ac iu manus Nostros reddant, Quod 
si hoc fecerint, quod non dubitamus, Nos Jam itineri accingimur, et civitatem 
S. R. M. et Vos tauquam oves Nostras visuri. Os ad os loquemur officioque 
Nostro dante Deo perfruemur. 


Nos perfertur, 
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auch feiner Seits Nichts unternommen werde, was die oͤffentliche Sicherheit gefaͤhrden 
oder ihren kirchlichen Frieden ſtoͤren koͤnnte; auch wuͤnſchten fie von dem Eintreffen 
des Herrn Erzbiſchofs einige Tage vorher in Kenntniß geſetzt zu werden, um theils 
zum wuͤrdigen Empfange eines ſo hohen Gaſtes die noͤthigen Vorbereitungen treffen, 
theils ihren Herrn Amtshauptmann (in Labiszin) von deſſen Ankunft in Kenntniß 
ſetzen zu koͤnnen. Der Erzbiſchof ſetzte den Tag ſeines Eintreffens in Conitz auf den 
11. October feſt, doch unter folgenden Bedingungen: Ihm ſollten die ſeiner Juris- 
diction untergebenen Kirchen und Alles, was dazu gehoͤre, uͤbergeben, bei ſeinem 
Einzuge nach herkoͤmmlicher Weiſe mit allen Glocken gelaͤutet, und drei mal des Tages 
dem Gebrauche in der katholiſchen Kirche gemäß zum Ave Maria ein Zeichen mit 
der Glocke gegeben werden. Hierauf erfolgte auf den Rath des Staroſten iatalski 
folgende Antwort: Sie waͤren zwar bereit den Herrn Erzbiſchof zu empfangen und 
nach Maaßgabe ihrer Mittel zu bewirthen; auch den Beſuch der Kirche und die Voll⸗ 
ziehung ſeiner Pflichten in derſelben wollten ſie ihm nicht verweigern; aber die 
Schluͤſſel und die Kirche ſelbſt koͤnnten ſie ihm aus folgenden vier Gruͤnden nicht 
uͤbergeben: 1) weil dem Staroſt von Schlochau das vom Koͤnige Stephan beſtaͤtigte 
Jus patronatus zukomme, 2) weil in dieſem Reiche die Augsburgiſche Confeſſion ſeit 
lange her eingefuͤhrt, in dieſer Stadt gebraͤuchlich, auch genehmigt und beſtaͤtigt ſei; 
in diefer Confeſſion waͤren fie erzogen, und darin eine Aenderung zu unternehmen 
waͤre mißlich und bedenklich; 3) weil die von ſo vielen Koͤnigen mit einem Eidſchwur 
bekraͤftigte Confoederatio einem Jeden feinem Willen und feiner Religion gemäß zu 
leben geſtatte, und 4) weil fie darauf Bedacht nehmen müßten, daß nicht, im Falle 
der Herr Erzbiſchof unverhofft etwas gegen fie unternehmen wollte, ein öffentlicher 
Tumult dadurch erregt wuͤrde, den ſie hinterher zu ſtillen nicht im Stande ſein, 
und woran, wenn ſich gar in ihrer mit Mauern umſchloſſenen Stadt ein Ungluͤck 
ereignen ſollte, wohl das Reich und ſelbſt der Koͤnig einen Anſtoß nehmen wuͤrden; 
ſie baͤten demnach, der Herr Erzbiſchof moͤge es geſtatten, daß ſie ſich wie bisher der 
Ruhe und des Friedens erfreuen dürften. Auf dieſe Erklaͤrung beſchloß der Erzbiſchof 
Nichts ferner zu unternehmen und reiſete unverrichteter Dinge zuruck. 


Seat v 
{ $. 8. 

Graf Stankslaus Liatalsfi ſtarb piöglich zu kabiszin, nachdem er von 1550 
tis 1599 die Staroſtei Schlochau verwaltet hatte; ihm folgte in derſelben Georg 
Burbach, ein dem katholiſchen Glauben ergebener Mann. Der genannte Erzbiſchof 
hatte inzwiſchen beim Könige Sigismund III. für den Pfarrer von Duchel Jo ann 
Nowodworski ein Praͤſentations⸗Schreiben für die Parochieen von Conitz, Schlochau 
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und Friedland, und zugleich eine Königliche Declaration an dieſe Städte zur Ruͤck⸗ 
gabe der Kirchen ausgewirkt und dieſelben vor das Burggericht zu Schlochau geladen. 
Den 26. Febr. 1599 wurde hier den Conſuln der genannten Städte Nowodworsk! 
als Parochus derſelben vom Archidiaconus Maliszewski praͤſentirt und zugleich die 
vom Koͤnige eigenhaͤndig unterzeichneten und mit Koͤnigl. Siegeln verſehenen Schreiben 
producirt. Auf die Aufforderung des Staroſten Burbach ſich daruͤber zu erklaͤren, 
baten ſich die Conſules einige Tage Bedenkzeit aus, um über dieſe nicht vermuthete 
Forderung mit ihren Mitbuͤrgern zu Rathe zu gehen, was ihnen als billig zugeſtander 
wurde. Nach Verlauf der feſtgeſetzten Friſt erklaͤrten die Conitzer in ihrem und der 
beiden andern Städte Namen, fie könnten auf das Begehren nicht eingehen, und ſie 
baͤten zugleich recht ſehr, Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt moͤge ſie in Betreff ihrer Religion 
und Kirchen in dem Zuſtande wie bisher zu belaſſen geruhen. Auf diefe Erflärung 
uͤberſchickte ihnen der Erzbiſchof das Königliche Mandat vom 15. April 1599), worin 
fie ernſtlich aufgefordert werden, die Kirchen mit allen dazu gehoͤrenden Beſitzungen 
und Einkuͤnften ohne Weigerung und Verzug dem betreffenden Pfarrer zu uͤbergeben. 
Dieſes Mandat wurde den Conitzern d. 5. Mai in vollem Rathe von zweien Archi 
diaconen Vincent de Seve von Schwetz und Florian Maliszewski von Camin, 
den Staͤdten Schlochau und Friedland aber d. 5. Juli uͤbergeben. Die letztern fuͤgten 
ſich und traten die Kirchen noch in demſelben Jahre ab; Conitz aber ließ es mit 
Hintanſetzung des Koͤnigl. Mandats auf einen Rechtsſtreit ankommen. Und fo unters 
nahm Nowodworski einen Prozeß gegen die Stadt auf eigene Koſten und unter 
Aſſiſtenz des Erzbiſchofs als Loci Ordinarius. Die Stadt wurde ſechs mal vor das 
Koͤnigl. Hofgericht zu Warſchau geladen (15. Mal und 17. Nov. 1599, 12. Sept. 
1600, 7. März 1601, 7. Aug. und 24 Jan. 1603), wußte aber unter verſchledenen 
Vorwaͤnden die Sache in die Laͤnge zu ziehen, bis ſie endlich d. 24. Jan. 1603 zur 
Herausgabe der Kirche ſammt allem Zubehör an Nowodworski bei 30,000 Dukaten 
Strafe verurtheilt wurde. Die Vollziehung des Urtheils wurde dem Amtshauptmann 
von Schlochau Bartholomaͤus Tilicki oder de Tilicze (de Silice nach der 
Hist. Res.) übertragen. Da die Uebergabe dennoch verweigert wurde, fo drang Nos 
wodworski unter dem 11. Oct. beim Burggerichte auf Vollſtreckung des Urtheils. 
Die Vorgeladenen erſchienen, der Buͤrgermeiſter und die Raͤthe, der Richter und die 
Schoͤppen den 15. Det, vor dem Staroſten Tilicki; fie leugneten von dergleichen 
urtheil etwas zu wiſſen und verlangten deſſen Vorlegung. Dies geſchah; und da fie 
die Rechtsgiltigkeit deſſelben zu beſtreiten nicht vermochten, ſo erklaͤrten ſie den Klaͤger 


1) Siehe Beilage VI. 
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für incompetent den Prozeß ſortzuſetzen; denn da er ihn unter der Affiftenz des Erz 
biſchofs begonnen, fo koͤnne er ihn ohne Aſſiſtenz deſſelben nicht zu Ende führen). 
Dieſer Einwand wurde fuͤr unhaltbar erklaͤrt, da der Prozeß unter Aſſiſtenz ſchon zu 
Ende gefuͤhrt, und nur von Vollſtreckung deſſelben die Rede ſei. Die Verklagten 
legen nun eine Appellation an den Koͤnig ein; dieſe wird nicht angenommen, da der 
Koͤnig ſchon entſchieden und dem Burggerichte die Vollſtreckung aufgetragen habe; 
dagegen proteſtiren die Verklagten, aber auch die Proteſtatlon wird zurück gewieſen, 
und es erfolgt der Spruch?): Die Verklagten haben die Kirche ꝛc. dem Kläger 
innerhalb 14 Tagen bei 14 Mark Geldbuße und unter Androhung der Burg-Execution 
zu uͤbergeben. 


$. 9. 

Die Verklagten berlefen darauf den 25. October Einige vom Adel, die ihnen 
nicht abgeneigt waren, auf ihr Rathhaus und ſetzten in ihrer Gegenwart eine Pros 
teſtation gegen den Staroſt Dilicki und Pfarrer Nowodworski auf wegen vers 
weigerter Zulaſſung der ordentlichen Appellation und wegen des erfolgten Spruchs, 
worin beide für incompetent erklaͤrt wurden, der eine, da er den Prozeß ohne Aſſi— 
ftenz fortſetze, und zwar nur gegen den Rath, da er ihn doch gegen Rath, Stadtgericht 
und die ganze Commune begonnen; der andere aber, da er ſich, obgleich nur Executor, 
zugleich zum Richter in der Sache aufgeworfen, den Klaͤger ohne Aſſiſtenz zugelaſſen, 
und die Stadt bei einer Geldbuße zur Uebergabe der Kirche verurtheilt habe. Von 
dieſem Spruch eines incompetenten Richters appellirten ſie, da die ordentliche Apel⸗ 
lation nicht angenommen worden wäre, an Se. Majeftät außerordentlich, und zwar 
innerhalb der zehn ihnen geſetzmaͤßig zuſtehenden Tage. Dieſe Proteſtation und Ap⸗ 
pellation wurde vom Ministerialis Regni Peter Glaſer dem Richter und Kläger 
inſinuirt und beim Stadtgerichte zu Hammerſtein d. 27. October deponirt, was der 
Rath dieſer Stadt öffentlich bezeugets). 

Nach Verlauf der feſtgeſetzten Friſt von 14 Tagen erſchien der Pfarrer No⸗ 
wodworski mit einigen Geiſtlichen in Begleitung dreier Zeugen von Adel, des Land⸗ 
ſchoͤppen des Dirſchauer Gebiets Joann Doregomsfi und zweier Landſchoͤppen 
des Schlochauer Gebiets, Ludwig Lewalt⸗Jezierskt und Chriſtoph Powalski, 
und mehrerer vom Ritterſtande den 29. October auf dem Rathhauſe vor dem Senate 


1) Der Erze. Stanist, Karnkowski war bereits den 8. Juni 1603 im 
? Alters dernde en r bereits den 8. Juni 160 — ſeines 


2) Siehe Beil. VII. 3) Siehe Beil. VIII. * 


und forderte die Uebergabe der Kirche dem Spruche des Staroſten gemäß, Der 
Senat erwiedert, wie er gegen dieſen Spruch proteſtirt, eine außerordentliche Appel⸗ 
lation an Se. Majeſtaͤt eingelegt, beides dem Pfarrer und Staroſten inſinuirt haͤtte, 
von beiden auch die Inſinuation angenommen und dagegen nicht proteſtirt waͤre; der 
Senat muͤſſe daher vor erfolgter Entſcheidung Sr. Majeftät die Uebergabe der Kirche 
verweigern, und proteſtire hiemit förmlich und von Neuem gegen dieſes unrechtmaͤßige 
Begehren. Dieſe Proteſtation wurde wieder vom Ministerialis Glaſer dem Stadt⸗ 
gerichte zu Hammerſtein d. 22. Nov. 1603 uͤbergeben, und daß dieſes geſchehen 
vom Rathe derſelben Stadt bezeuget!). Und Nowodworski kehrte unverrichteter 
Dinge zuruͤck. Bei aller angewandten Muͤhe und bedeutenden Koſten konnte er nicht 
zum Ziele gelangen; die Sache zog ſich in die Länge, gerieth ins Stocken; Nowo— 
dworski ermattete, und zuletzt, des langwierigen Prozeſſes uͤberdruͤßig, verzichtete er 
auf die Parochieen von Tuchel, Conitz, Schlochau und Friedland zum Beßten des 
Joann Doregowski gegen eine Entſchaͤdigung von 4000 fl. für aufgewandte 
Prozeßkoſten. 


$. 10. 

Joannes a Gleiſſen Doregowski (auch Derengowski) war der juͤngſte 
der drei Soͤhne des Landſchoͤppen des Dirſchauer Gebiets Hans v. Gleiſſen Do— 
regowski auf Jarcewo (Czandersdorf) und der Katharina Teſchin, der Schweſter— 
tochter des oben erwaͤhnten Caspar Jeſchke, nachherigen Abtes zu Oliva. Er hatte 
ſich am Hofe des Erzbiſchofs von Gneſen Albertus Baranowski für den geiſt— 


1) Siehe Beilage IX. 2) Ooͤdike's K. Geſch. 


wäre, und daß die Stadt zuerſt vor ihren ordentlichen Richter, den Staroſt von 
Schlochau, geladen werden muͤßte, erfolgte den 9. Auguſt 1613 das Urtheil, daß die 
Kirche mit allem Zubehoͤr innerhalb ſechs Wochen vom Tage des erfolgten Urtheils 
ab bei oben gedachter Strafe von 30,000 Ducaten dem Pfarrer Joann Doregowsfi 
übergeben werden, eine Commiffion aber, beſtehend aus dem Fahnentraͤger des Mas 
rienburg. Gebiets Joann Bakowski, dem Landſchoͤppen des Tuchelſchen Gebiets 
Martin Koscielski, dem Stanisl. Gadkowski, und Paul Knut, an Ort und 
Stelle uͤber die Güter, Einfünfte und das Geraͤthe der Kirche eine Unterſuchung an⸗ 
ſtellen und, daß das Ermittelte dem genannten Pfarrer wieder zugeſtellt werde, Sorge 
tragen ſollte!). Nun ſuchte die Stadt durch ihren Bevollmächtigten wenigſtens das 
alternativum religionis exercitium mit den Roͤmiſchkatholiſchen in der Pfarrkirche zu 
erlangen, was aber abgeſchlagen wurde. Die Stadt zoͤgert noch immer mit der 
Uebergabe und ſucht durch Aufſchub Zeit zu gewinnen; aber der Woiewod von 
Pomerellen Samuel Zalinski, dem die Vollziehung des Urtheils uͤbertragen war, 
erkannte d. 14. April 1614 auf Erlegung der Strafe von 30,000 Ducaten und Ueber⸗ 
gabe der Kirche in 14 Tagen bei einer neuen Strafe von 50 Duecaten. Die Stadt 
appellirt von dieſem Spruch wieder an den König und ladet zugleich den Woiewod 
vor das Koͤnigl. Hofgericht; aber ohne dieſe Appellation und Ladung zu beachten, 
wird das vorige Urtheil in dem Palatinal⸗Gerichte d. 16. Sept. wiederholt, und dem 
Pleban Doregowski wegen der doppelten Geldbuße ſaͤmmtliche Beſitzungen der 
Stadt zugeſprochen. Gegen dieſen Spruch appellirt die Stadt an den naͤchſten Reichs⸗ 
tag. Ohne Ruͤckſicht hierauf laͤßt der Pleban durch den Landboten und zwei Edelleute 
die Uebergabe der Kirche fordern, was die Stadt verweigert und ſowohl dem Woiewod 
als dem Pleban eine adcitatio prosecutorialis d. 14. October zuſendet. 


$. 11. 

Die drei großen Staͤdte Danzig, Elbing und Thorn hielten dieſes Jahr eine 
Zuſammenkunft in der letzt genannten Stadt; an dieſe wendet ſich jetzt Conitz; die 
Stabt beklagt ſich uͤber das Verfahren und bittet um Beiſtand. Die Danziger Der 
putirten kommen auf dem d. 13. Jan. 1615 zu Graudenz gehaltenen Landtage bei 
den Preußiſchen Landſtaͤnden bittlich ein, die Stadt Conitz im Beſitze der Kirche zu 
fchägen?); Danzig und Thorn vereint laſſen deshalb noch vor dem Reichstage zu 
Warſchau eine Fuͤrbitte an den König gelangens), und ſetzen ihren Landboten zum 


1) Beil. X. 
3 Boehm de constantia Choineciae 8. 22. N. 5. in Meletem. Thorum T. 2, p. 55. 
3) Lengnich Preuß. Geſch. T. 3, p. 94 ıc. 
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Reichstage in ihre Inſtructionen ein, den König anzugehen die Stadt Conitz bei ihren 
Rechten und Freiheiten ungekraͤnkt zu belaſſen !). Aber ohne Ruͤckſicht darauf draͤngte 
der Woiewod Zalinski die Stadt; denn wiewohl es uͤblich war, die Burggerichte 
vor und nach den Land- und Reichstagen eine Zeit lang eben ſo einzuſtellen, und ſo 
lange keine Rechtsſache vorzunehmen, wie alle Landgerichte drei Wochen vor und nach 
den Wahl⸗Reichstagen ceſſirten?), fo bewirkte der Pleban Doregowski dennoch eine 
abermalige Vorladung der Stadt auf d. 10, Juni 1615 vor das Gericht des Woiewoden 
nach Tuchel. Hier wurde auf Erlegung einer Strafe von 100 Ducaten unter Ans 
drohung der wirklichen Vollziehung der Achtserklaͤrung auf dem naͤchſten Palatinal⸗ 
Gerichte erkannt, wogegen wieder außerordentlich appellirt wurde. Doch da von dem 
Reichstage zu Warſchau etwas Erſprießliches fuͤr die Stadt nicht zu erwarten ſtand, 
und dieſe befuͤrchten mußte, es moͤchte naͤchſtens mit der Achtsvollziehung gegen ſie 
wirklich verfahren werden, ſo ſchickte ſie einige Abgeordnete an den Archidiaconus 
und Official Doregomsfi nach Camin ab, um mit ihm einen Vergleich einzugehen. 
Dieſer kam d. 9. Juli 1616 zu Jarciszewo zu Stande, worin ſich die Stadt zur 
Abtretung der Kirche ſammt allem Zubehoͤr auf das Feſt des Apoſtels Bartholomaͤus, 
(d. 24. Auguſt) verpflichtete; der Archidiaconus dagegen den geſchloſſenen Vergleich 
in die Acten des naͤchſtens in Schwetz zu haltenden Palatinal-Gerichts eintragen zu 
laſſen und dadurch die Vollziehung einer Achtserklaͤrung zu hindern verſprachs). So 
hatte die Stadt nach ſo vieler Muͤhe und ſo großer Anſtrengung, nach einem 18 
Jahre lang gefuͤhrten koſtſpieligen Prozeſſe endlich nachgeben und die Pfarrkirche zu 
St. Johann nach einem Gljährigen Beſitze wieder herausgeben muͤſſen, worauf fie 
ihren Gottesdienſt nach der Hoſpitalkirche zum h. Geiſte verlegte. 


$. 12. 

Der genannte Archidiaconus und Official Doregomsfi erſchien nun mit Ge⸗ 
folge eines zahlreich verſammelten, ihm ſowohl als feinem Vater thells verwandten 
theils befreundeten Adels ſchon den 22. Auguſt in Conitz und auf dem Rathhauſe, 
und forderte den Rath auf, ihm dem geſchloſſenen Vergleiche gemäß die Pfarrkirche 
zu St. Johann mit allem Zubehoͤr, und alſo auch die beiden Hoſpitalkirchen zu St. 


1) Lengnich in documentis p. 42, N. 18. und p. 58, N. 22. 

2) Kwiatkowski jus publ. regn. polon. L. I, g. 3, N. 10. — Constitutio Regni 
de anno 1589, artic. Sadi Ziemskie y Grodzkie po wszystkiey koronie in Vol. 
Fe 2. p. 1280 fin. et Const. Reg. de anno 1590, art, Sadzenie Roko w ibid. 
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3) Beil. XL 


on. Bi 


Georg und zum h. Geifte ſammt allen dazu gehörigen Einfünften zu übergeben. Die 
Verhandlungen darüber verzogen fi) bis zum dritten Tage; der Nath gab vor, von 
Grundſtuͤcken, Einfünften und Privilegien der Kirchen keine Kenntniß zu haben. Die 
auf dem Rathhauſe verſammelten Bürger tumultuirten inzwiſchen und ſchleppten 
den Proconſul Georg Feld (Fels nach d. Hist. Res.) als zu nachgiebig gegen die 
Katholiken ans Fenſter, um ihn hinab zu ſtuͤrzen. Und als es außen ruchtbar ges 
worden war, daß die Kirche geraͤumt werden ſollte, und ſchon geoͤffnet war, da 
wurden Zeichen mit den Glocken gegeben, und nun ſtuͤrzte der Poͤbel hinein, zerbrach 
Kiſten und Baͤnke; und Alles, was nicht feft, nicht unbeweglich war, wurde zer— 
truͤmmert und hinausgeworfen, und dies mit um ſo groͤßerer Wuth, je weniger er 
den Verluſt der Kirche erwartet hatte. Unterdeß kommt der Zug vom Rathhauſe 
ber nach der Kirche zu. Bei der Kirche angelangt, ſtellt ſich der Archidiaconus und 
der Adel vor den Eingang einerſeits, die Buͤrger in gedoppelter Reihe anderſeits; 
der alte Buͤrgermeiſter Buchholz ſpricht einige Worte unter Thraͤnen und uͤbergibt 
dem Archidiaconus die Schluͤſſel; dieſer erwiedert Einiges, worauf ſich die Buͤrger 
wegbegeben, und nun tritt der Archidiaconus mit dem Adel und dem katholiſchen 
Volke in den Tempel. Alle fallen vor dem Hochaltare nieder, und es wird das 
Te Deum laudamus angeſtimmt; aber die Orgel, deren Blasbaͤlge kurz vorher durch— 
loͤchert und die Pfeifen zerbrochen waren, gibt dazu widerliche Töne; darüber erhebt 
der afatholifche Poͤbel auf Baͤnken und Altaͤren ein großes Gelaͤchter und erfuͤllt den 
Tempel mit Geheul und Gepolter; doch ohne ſich dadurch ſtoͤren zu laſſen, ſetzen die 
Katholiken ihre Andacht fort. Nach Beendigung derſelben und Uebernahme des Kirchens 
geraͤthes begibt ſich der Archidiaconus mit dem Adel auf den Ruͤckweg nach dem 
Markte zu; in der Danziger Straße aber werden die voruͤbergehenden vom Poͤbel 
mit wildem Geſchrei und mit Schimpfreden verfolgt und von den Rinnen und Daͤchern 
herab mit Steinen beworfen, wobei der Staroſt von Camin Gadkowski am Kopfe 
verwundet wird, und nach ihrer Entfernung aus der Stadt werden die Kirchenfenſter 
mit Steinen zertruͤmmert!). Die Uebergabe der Kirche wurde d. 26. Auguſt vor 


1) Auch Gödeke in feiner Kirchengeſch. geſteht den Auflauf, indem er ſagt: „Gleichwohl aber 
konnte ſolches (die Uebergabe der Kirche) nicht gaͤnzlich in der Stille zugehen, und geſchahe 
dieſe ungewöhnliche große Veränderung nicht ohne allen Aufſtand; denn es wurden ſowohl 
zu unrechter Zeit die Glocken gezogen und die Fenſter in der Kirche entzwei geworfen, als 
auch dem Pfarrer ſelbſt von dem zuſammen gelaufenen Poͤbel viele Schmachreden nachge- 
ſaget und große Verunehrungen angethan; er beklagte ſich daruͤber ſchriftlich bei dem Rath 
und verlangte deswegen zulaͤngliche Erſtattung, worauf ihm eine genaue und ſcharfe Unters 
ſuchung anzustellen verſprochen war; man ſtillete auch den Auflauf des gemeinen Volks und 
ſtrafte die Anführer dieſer boͤſen That.“ 
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dem Gerichte zu Schlochau durch den Landboten Chalomsfi bezeugetz); aber auch 
zugleich vom Archidiaconus eine Proteſtatlon wegen Unvollſtaͤndigkeit des abgelieferten 
Kirchen⸗Inventarii, namentlich des Kirchenſilbers2) und der Bibliotheks) eingereicht. 


8. 13. 

Den erſten Sonntag nach dem Feſte Joannis Enthauptung (29. Aug.), unter 
deſſen Namen die Kirche eingeweiht iſt, hielt der Archidiaconus und Pfarrer Dore⸗ 
gowski die erſte Andacht in der wieder erlangten Kirche, wozu ſich der Adel der 
ganzen Umgegend zahlreich eingefunden hatte. Es wurde eine Predigt gehalten und 
eine feierliche Meſſe geleſen. Dies war den Conitzern etwas Neues; und wie zu 
einem Schauſpiel hatte ſich faſt die ganze Stadt hier eingeſtellt, und fuͤllte die Kirche 
mit Geraͤuſch, Lärm und Gelächter an, fo daß man nicht ohne Beſorgniß eines 
Tumults und Störung des Gottesdienſtes war. Nach vollbrachter Andacht wurde 
dem Adel vom Archidiaconus im väterlichen Haufe auf Jarcewo oder Czandersdorf 
ein großes Gaſtmahl ausgerichtet. In der Folge kam der Official nur dann und 
wann an Sonns und Feiertagen von Camin her, um Andacht zu halten; und wollte 
er einmal an groͤßern Feſttagen das Matutinum abſingen, ſo kam er ſchon den Abend 
vorher und uͤbernachtete mit ſeinen Dienern, im Winter in der Sacriſtei, die er mit 
einem Ofen verſehen hatte, im Sommer aber auf dem Chore in der Kirche, bis er 
die Capelle der St. Anna, den Begraͤbnißort der Familie Doregomsfi, zur 


1) Bell. XII. 

2) Außer andern Gegenſtaͤnden wurde beſonders ein im J. 1438 von den Kreuzherren aus Je- 
ruſalem hergebrachter koſtbarer Kelch vermißt. 

3) Die Bibliothek der Pfarrkirche beſtand nach dem Inventarium vom 6. Auguſt 1616 aus fol⸗ 
enden 29 Büchern: 1) Postilla V. Fr. Nicolai de Lira super 8. biblia. — 2) Ru- 


bricae iuris canonici. — 3) Joann. Chrysostomus adversus vituperatores vitae 
monasticae. — 4) Postilla V. Alberti Magni. — 5) Vita Jesu Christi a Ludolpho 
Carthusiano conscripta. — 6) Alberti Magni prima et secunda pars super Lu- 


cam. — 7) Francisci Moveliensis comınentarius in 8. biblia, — 3) Hugo de 8. 
Caro in Esaiam et alios Prophetas. — 9) Rationale divinorum. — 10) Hugonis 
Cardinalis commentarins usque ad Jobum. — 11) Hugo Cardinalis super qua- 
tuor Eyangelistas.— 12) Hervei Brittonis commentarius super Petrum Lombar- 
dum. Dieſe obſpeeifteirten Buͤcher, ausgenommen die Rubricae, find bei den Herren Patres 
Jeſuiten vorhanden und zu finden. (Anm. des Oödtke.) — 13) Speculum morale Vin- 
centii. — 14) Opera Dionysii. — 15 und 16) Libri duo scripti in folio. — 17) 
Atlas Panormitanus. — 18 und 19) Libri duo scripti magni.— 20) Liber scri- 
ptus. — 21) Commentarius Nicolai Lira super biblia. — 22) Tabula sermonum 
de tempore. — 23) Liber Guidonis de Baisso, — 24) Evangelia. — 25) Lom- 
bardica historia. — 26) Decretalia. — 27) Liber magnus in iure. — 28) Mis- 
sale. — 29) Decretalia Gregorii. 
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Wohnung fuͤr feinen Vicarius (damals Joann Klein), für den Cantor und Kuͤſter 
batte einrichten laffen; denn die Erbitterung der Bürger in der Stadt gegen die 
Katholiken war fo groß, daß, wiewohl der Official ſelbſt mehrere Bluts verwandte 
in der Stadt hatte, ſowohl ihm als allen andern gaſtliche Aufnahme und Beherber⸗ 
gung verweigert wurde. 


$. 14. 

Noch im Jahre 1616 forderte der Official die Pfarrſchule mit den anſtoßenden 
Haͤuſern nebſt dem Platze neben dem Kirchhofe an der Stadtmauer, was ehedem 
zum Pfarrgrunde gehörte, und die beiden Hoſpitalkirchen zuruͤck; der Rath aber 
ſchlug es ihm ab. Auch die Vorſtellungen des Erzbiſchofs Gembiezki durch den 
Domherrn Adam Rogaczewski waren erfolglos, da der Rath behauptete, das 
Schulgebaͤude laͤge außerhalb des Kirchhofes auf der Stadtmauer, und der Platz 
waͤre der Stadt vom Orden geſchenkt worden und duͤrfte nicht veraͤußert werden; 
zugleich bat derſelbe den Erzbiſchof ſchriftlich d. 9. Nov. 16167), es möge den Buͤr⸗ 
gern unter feinem Schutze geſtattet fein, ihre Religion nach der Augsburgiſchen Cons 
feſſton in der Hoſpitalkirche zum h. Geiſte, wohin fie ihren Gottes dienſt verlegt haͤtten, 
ungeſtoͤrt auszuuͤben. Der Official wendete ſich daher wieder an den Koͤnigl. Hof, 
bewirkte eine Vorladung der Stadt vor das Koͤnigl. Hofgericht auf den 13. 
October 1617 und verlangte zugleich das Meßkorn und Erſtattung der Prozeßkoſten. 
Die Entſcheidung des Streits wurde vom Koͤnige dem Staroſt von Schlochau Joann 
Weyher in einem Reſeript vom 15. Januar 1618 übertragen, und dieſe erfolgte 
durch einen Spruch am 1. März deſſelben Jahres2), wodurch dem Official das 
Schulhaus und ein daran ſtoßender kleiner Thurm mit der Wohnung des Kuͤſters, 
wie auch das Hofpital St. Georgti mit der Kirche zugefprochen wurde, das Hofpital 
zum h. Geiſte aber ſammt der Kirche der Stadt verblieb. Den 3. Mai wurde vor 
dem Burggerichte der Nachweis gefuͤhrt, daß die Uebergabe obiger Gegenſtaͤnde an 
den Official d. 30. April erfolgt wars). Zu gleicher Zeit hörten die Verfolgungen 
und Verſpottungen der Katholiken und Stoͤrungen gottesdienſtlicher Handlungen auf, 
da dergleichen Beleidigungen oder gar Mißhandlungen der Magiſtrat auf Befehl des 
Staroſten bei ſtrenger Ahndung und bei Lebensſtrafe und Guͤterverluſt unterſagte. 
Die erhaltene Pfarrſchule richtete ſich der Official zur Wohnung ein; auf dem an 
den Kirchhof ſtoßenden Pfarrgrunde aber baute er ein Haus mit vier Wohnungen 
für den Vicarius, Cantor und ſonſtige Kirchendiener. Die Evangeliſchen dagegen, 


J Geil. XIII. 2) Bell. XIV. 
3) Beil. XV; alſo im J. 1618 und nicht 1617, wie die Hist. Nes. meldet. 
7 
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denen die Hoſpitalkirche zu klein war, richteten im Jahre 1620 den obern Theil ihres 
großen Nathhauſes zum Behufe des Gottesdienſtes ein; bald aber verwandelten ſie das 
ganze Rathhaus in eine Kirche, und bauten daran ein kleineres Rathhaus. Im Jahre 
1625 ſetzte der Conitzer Rath uͤber den lange gefuͤhrten Kirchenprozeß ein Document 
unter dem Namen Informatio auf:), einigte ſich mit dem katholiſchen Ortspfarrer durch 
ein Iostrumentum concordiae vom 22, Juni 1626, und aller Streit war, fo lange 
Doregomsfi lebte, beigelegt?), ä 


$. 15. 0 

So hatte denn endlich nach einer mehrjaͤhrigen Anſtrengung und vielem Koſten⸗ 
aufwande der unermuͤdliche Archidiaconus und Official von Camin und Pfarrer von 
Duchel ꝛc. Doregomsfi auch die Pfarrkirche von Conitz erſtritten und war zu 
ruhigem Beſitze derſelben gelangt. Nun hatte aber der für das Wohl feiner Parochleen 
eifrig beſorgte Mann mehrere Hauptkirchen und Gemeinden zu beſorgen, was er bei 
dem damals ſehr fuͤhlbaren Mangel an Geiſtlichen nicht mit der Sorgfalt, wie er's 
wüͤuſchte, vollbringen konnte. Er richtete daher feine Blicke auf den zu jener Zeit 
ſo thaͤtigen und in großem Anſehen ſtehenden Orden der Geſellſchaft Jeſu; durch dieſen, 
glaubte er, wuͤrde dem Mangel abgeholfen werden, dieſer wuͤrde mit Erfolg wirken 
koͤnnen, um die von der Mutterkirche Abgefallenen in den Schooß derſelben zurück zu 
fuͤhren. Und ſo wendete er ſich an den damaligen Erzbiſchof von Gneſen und Primas 
des Reichs Laurentius Gembiczkis) mit der Bitte, dem Mangel und Beduͤrfniß 
an Geiſtlichen in dieſen Gegenden durch Beruſung und Sendung der Jeſuiten abzu⸗ 
helfen, zu deren Erhaltung er ſein Vermoͤgen, namentlich feine Beſitzungen in und 
bei Conitz zu verwenden ſich bereit erklärte, 


1) Beil. XVI. y 

Y Er ſtarb aber ſchon im Dee. 1627, nachdem er feinem jährigen, 6 Monate früher ver, 
ſtorbenen Vater einen in der Pfarrkirche noch vorhandenen Grabſtein mit einem geharniſchten 
Ritter und folgender Umſchrift legen laſſen: Hans von Gleissen, Dorengowsky genannt, 
zu Czandersdorf Erbsessen, des Derschawischen Gebiets Landschepe, ist in 
Got seliglich entschlaffen As 1627 den 14 Juny Monatstag. — H. » G. 

3) Dir. Müller ſagt im Conitzer Programm vom J. 1822, der Propſt Dorengowskt 
hätte 1610 an Albertus Baranowski, Primas von Polen, geſchrieben und ihn um die 
Sendung einiger Jeſuiten nach Conitz gebeten. Da ihm aber die Parochieen von Tuchel 
und Conitz erſt im J. 1612 vom Pfarrer Nowodworski abgetreten und die Pfarrkirche 
in Conig erſt im J. 1616 übergeben wurde, und zwar beides als ſchon Laurentius Gem 

biezki Erzbiſchof in Gneſen war, fo hat er offenbar erſt ſpaͤter und zwar den letztern 

Erzbiſchof darum bitten koͤnnen. 


iD N Tr 
eee 
Kopernikafiska 
Olen OGS 


w Toruniu 


Schulnachrichten. 


See 
Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine Lehrverfaſſung. 


Prima. 
Ordinarius: Herr Oberlehrer Dziadek. 


A. Sprachen. 

1. Deutſche Sprache. 
Rhetorik nach Puͤllenberg. Correctur der Aufſaͤtze; Leitung der freien Vor⸗ 
traͤge und der Privatlectuͤre. 2 St. Hr. O. L. Lindemann. 

II. Lateiniſche Sprache. 
Cic. Tuscul. Dispp. lib. II. III. und IV. bis cap. 14. Die Erklaͤrung war 
lateiniſch. — Correctur der uͤber Themata aus der alten Geſchichte ge⸗ 
lieferten Ausarbeitungen; Extemporalien aus Abhandlungen neuerer Lateiner; 
Disputiruͤbungen; Grammatik und zwar syntaxis ornata nach Zumpt. 6 St. 
Hr. O. L. Dziadek. 
Horat. carminum lib. II. und III. mit Auswahl; vorher das Wichtigſte über 
des Dichters Lebensereigniſſe und Schriften. Die Erflärung lateiniſch. 2 St. 
Bruͤggemann. 

. Griechiſche Sprache. 
Plat. Apolog., nach vorhergegangener Einleitung in den Schriftſteller. Darauf: 
Thucyd, de B. P. lib. I. bis cap. 20. Das Bemerkenswertheſte uͤber des 


Geſchichtſchreibers Leben und Werk. Correctur der ſchriſtlichen Arbeiten; 

Grammatik nach Buttmann. 4 St. Bruͤggemann. 
Soph. Aiax bis v. 864. Zu Grunde gelegt wurde die Ausgabe von Wunder, 
vorangeſchickt eine kurze Einleitung uͤber Entſtehung und Fortbildung der 
Tragoͤdie bei den Griechen. — Darauf: Homeri Iliad. lib. IV. und ein 
Theil des fuͤnften Buches, mit ſteter Hinweiſung auf die Eigenthuͤmlichkeit 
des epiſchen Dialektes. Die Erklaͤrung lateiniſch. Einiges von dem Ges 
leſenen wurde memorirt. 2 St. Hr. O. L. Dziadek. 

IV. Franzoͤſiſche Sprache. 
Souvenirs, impressions, pensees et paysages pendant un voyage en Orient, 
par M. Alphonse de Lamartine; im Auszuge. Grammatik nach Leloup: 
Wiederholung der Formenlehre; Syntax von F. 50 bis 64; Correctur der 
Arbeiten. 2 St. Hr. O. L. Nieberding. 

v. Hebraͤiſche Sprache. 3 
Aus dem Lefebuche von Geſenius zuerſt leichtere, darauf ſchwerere hiſtoriſche 

Abſchnitte nebſt dem einen und andern Pfalm; ſchriftliche Vebungen aus dem 

Hebraͤiſchen in das Lateiniſche. Grammatik nach Geſenius, beſonders Syntax. 

2 St. Hr. Religionslehrer Thamm. 


B. Wiſſenſchaften. 
I. Religionslehre. 


1.) Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. Das Evangelium nach Matthaͤus. Die 
Standespflichten und die Tugendmittellehre. 2 St. Hr. R. L. Thamm. 
2.) Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. Einleitung in die Schriften A. und 
N. Teſtamentes und die confessio Augustana nach Schmieder. — Erklaͤrung 
der katholiſchen und Paſtoralbriefe. 2 St. Hr. Superintendent Annecke. 
II. Philoſophiſche Propaͤdeutik. 
Logik nach Eſſer. 2 St. Hr. O. L. Lindemann. 
III. Mathematik. 
Theorie der Kettenbruͤche; deren Anwendung bei den unbeſtimmten Gleichungen; 
Combinationslehre; das Binomialtheorem fuͤr ganze pofitive Exponenten; 
Aufloͤſung der kubiſchen und biquadratiſchen Gleichungen; Anwendung der 
Algebra auf geometriſche Gegenſtaͤnde. — Die harmoniſche Theilung und 
einige Abſchnitte aus der neuern Geometrie; Stereometrie und Wiederholung 
der Trigonometrie. Handbuͤcher: Grunert's allgemeine Arithmetik; Matthias' 
Leitfaden. 4 St. Hr. G. L. Wichert. 


In den drei oberen Claſſen wurden, auf die vorgetragenen Gegenſtaͤnde 
bezuͤgliche, haͤusliche Arbeiten gegeben und von dem Lehrer corrigirt. 

IV. Geſchichte und Geographie. ’ 
Die neuere Geſchichte von 1492 bis auf unſere Zeit. Von den beiden für 
die Geſchichte beſtimmten Stunden wurde monatlich eine zur Wiederholung 
der neuern Geographie verwendet. Hr. Profeffor Junker. 

V. Phyſik. f 
Die Lehre vom Lichte. Handbuch: Auguſt's Auszug aus Fiſcher's mecha⸗ 
niſcher Naturlehre. Soweit es der phyſikaliſche Apparat erlaubte, wurden 
die noͤthigen Experimente angeſtellt. 1 St. Hr. G. L. Wichert. 

VI. Naturgeſchichte. 
Wiederholung des Wichtig ſten aus allen drei Naturreichen. Handbuch: Haub's 
Naturgeſchichte. 1 St. Hr. G. L. Haub. 


Seeun da. 
Ordinarius: Herr Oberlehrer Lindemann. 


A. Sprachen. 
I. Deutſche Sprache. 


Die vier erſten Perioden der Litteraturgeſchichte nach Koberſtein. Correctur 
der Aufſaͤtze; Leitung der freien Vortraͤge und der Privatlectuͤre. 2 St. 
Hr. O. L. Lindemann. a 

II. Lateiniſche Sprache. 
Liv. histt. lib. XXIV. — Cic. oratt, pro O. Ligario und pro M. Marcello 
mit den nöthigen Einleitungen. Die Erflärung latelniſch. Um zu ſehen, ob 
die Schuͤler mit Nutzen geleſen hatten, wurden aus mehreren Abſchnitten 
von Zeit zu Zeit die abweichenden Phraſen in Fragen wiederholt. — Correctur 
der ſchriftlichen Arbeiten; Extemporalien und Grammatik nach Zumpt: syn- 
taxis verbi. 6 St. Hr. O. L. Dziadek. 
Virg. Aeneid. lib. IX. und X. 3 St. Bruͤggemann. 

u, Griechiſche Sprache. 
Xenoph. Cyrop. lib. I. Darauf: Herod. lib. V. — Grammatik nach 
Buttmann: Wiederholung der unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter, die Lehre von den 
Partikeln und der Wortbildung; aus der Syntax $. 122 — F. 139. 
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Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. Hom. Odyss. Hb. I. bis IV. Die Er⸗ 
klaͤrung lateiniſch. 6 St. Hr. O. L. Lindemann. 


IV. Franzoͤſiſche Sprache. 
Charles douze par Voltaire. Grammatik nach Leloup: die unregelmaͤßigen 
Zeltwoͤrter und die Syntax. Correctur der ſchriftlichen Arbeiten, 2 St. 
Hr. O. L. Lindemann. 


V. Hebraͤiſche Sprache. N 
Die Formenlehre; Uebungen im Leſen; gegen Eude des Jahres Verſuche im 
Ueberſetzen. Nach den Handbuͤchern von Geſenius. 2 St. Hr. R. k. Thamm. 


B. Wiſſenſchaften. 
1. Religionslehre. f 


1.) Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. 
Die Glaubenslehre. 2 St. Hr. R. L. Thamm. 

2.) Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. 
Die Glaubensartikel nach Kniewel, Erklärung des Corinther⸗Briefes. 2 St. 
Hr. Superint. Annecke. 


U. Mathematik. 
Gleichungen des erſten Grades mit mehreren unbekannten Groͤßen; qua⸗ 
dratiſche Gleichungen; die logarithmiſchen Rechnungsarten; arithmetiſche 
und geometriſche Progreſſionen. — Wiederholung der Lehre vom Kreiſe; 
Proportionen an geradlinigen ebenen Figuren und am Kreiſe und deren Ins 
baltsbeſtimmungen; die Anfangsgruͤnde der Trigonometrie. 4 St. Hr. 
G. L. Wichert. 

Ul. Geſchichte und Geographie. 
Geſchichte der Drientalen und Griechen bis auf Alexander den Großen nebſt 
der einſchlagenden Geographie. — Neuere Geographie von Aſien, Amerika 
und Afrika. 3 St, Hr. Prof. Juuker. 

IV. Phyſik. . 
Allgemeine Einleitung in die Phyſik; die Hauptdefinſtlonen aus der Chemie; 
allgemeine Eigenſchaften der Koͤrper; die Lehre von der Luft und Waͤrme. 
2 St. Hr. G. L. Wichert. 


P 
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Tertia 
Ordinarius: Herr Oberlehrer Nieberding. 


A. Sprachen. 
I. Deutſche Sprache. 
Die Lehre vom Satze und Einiges aus der Synonymik; Uebungen im richtigen 
Leſen und Declamiren; Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. Handbuͤcher: 
Neuhochdeutſche Schulgrammatik von Hoffmann und Huͤlſtett's Sammlung 


ausgewählter Stücke aus den Werken deutſcher Proſaiker und Dichter. 3 St. 
Hr. Prof. Junker. 

1. Lateiniſche Sprache. 
Caes. de bello civili: lib. II. und III. Grammatik nach Zumpt: Wieder⸗ 
holung der Rection der Caſus; Lehre vom Gebrauch der tempora und modi. 
Einuͤbung von Wurzelwoͤrtern; Memoriren aus Ruthard's loci memoriales; 
Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. 6 St. Hr. O. L. Nieberding. = 
Ovid, Metamorph. I. — V. nach Nadermann's Ausgabe. Metrik nach Zumpt. 
3 St. Hr. O. L. Lindemann. 


III. Griechiſche Sprache. 

Wiederholung des grammatiſchen Penſums der Quarta; darauf: verha 
contracta, verba auf zu und verba auomala nach Buttmann. Memoriren 
von Wurzelwoͤrtern; Correctur der ſchriſtlichen Arbeiten. 3 St. Hr. O. L. 
Nieberding. 

Ober⸗Tertia. Xenoph. Anab. Iib. III. IV. und V, I. Beim Analyſiren 
wurde beſonders auf Einpraͤgung der unregelmaͤßigen Formen gehalten. 3 
St. Hr. O. L. Dziadek. 5 


Unter-Tertia. Aus dem Elementarbuche von Jacobs der zweite Curſus bis 
zur Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 3 St. Hr O. L. Nieberding - 


IV. Franzoͤſiſche Sprache. 
Die Formenlehre bis zu den unregelmaͤßigen Zeitwoͤrtern nach Leloup. Er⸗ 
klaͤrung des Numa Pompilius von Florian nach der Orellſchen Ausgabe, vers 
bunden mit leichteren Uebungen im Ueberſetzen in das Franzoͤſiſche. 2 St. 
Hr. O. L. Nieberding. 


B. Wiſſenſchaften. 
I. Religionslehre. 


1.) Fuͤr die katholiſchen Schüler. 

Das katholiſche Kirchenjahr in feinen Sonn- und Feſttagen; Gebräuche und 
Caͤremonien der Kirche. 2 St. Hr. R. L. Thamm. 

2.) Fuͤr die evangeliſchen Schüler, 

Die drei Glaubensartikel. — Erklärung des Evangellums des Johannes 
und einige Capitel aus dem Evangelium des Matthäus im Grundterte, 2 St. 
Hr. Superint. Annecke. 

II. Mathematik. 

Ober-Tertia: Wiederholung der Potenzenlehre; Ausziehen von Quadrat- und 
Kubikwurzeln; Gleichungen des erſten Grades mit einer unbekannten Größe. 
— Gleichheit geradliniger Figuren aus Grundlinie und Höhe; Theilung 
derſelben; Lehre vom Kreiſe. 3 St. Hr. G. L. Wichert. 

Unter⸗Tertia: Rechnung mit entgegengeſetzten Größen; die algebraifchen 
Rechnungsarten; Lehre von den Potenzen mit ganzen poſitiven und negativen 
Exponenten; Ausziehen von Quadrat- und Kubikwurzeln. — Gleichheit der 
Dreiecke und Congruenz und die daraus folgenden Eigenſchaften, 3 St. 
Hr. G. L. Wichert. 


III. Geſchichte und Geographie. 


Geſchichte der Römer bis zur Zerſtoͤrung des weſtroͤmiſchen Reiches. — Geo⸗ 
graphie von Europa, Aſien und Afrika. 3 St. Hr. Prof. Junker. 

IV. Naturgeſchichte. 
Zoologie und zwar dle Kerb⸗- und Bauchthiere. Handbuch: Haub's Natur⸗ 
geſchichte. 2 St. Hr. G. L. Haub. j 


C. Fertigkeiten. 
Singen. 


Vierſtimmige Choraͤle und größere Singſtuͤcke. 2 St. Hr. Hülfslehrer 
Oſſowski. 
Von dem Saͤnger⸗Chore wurden in einer woͤchentlichen Stunde vierſtimmige 
Choräle, Hymnen und Geſellſchaftslieder geſungen, und zwei Meſſen, eine 
Mozartſche und elne Hoffmannſche, mit Muſſkbegleitung neu eingeuͤbt und 
aufgeführt. 
— — —— 
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Quart a. 8 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Schnitz. 


A. Sprachen. 
1. Deutſche Sprache. a 


Die Lehre vom einfachen Satze; nach Hoffmann's neuhochdeutſcher Schul⸗ 
grammatik. Uebung im richtigen Leſen und Declamiren; Correctur der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. 3 St. Hr. Prof. Junker. 


u. Lateiniſche Sprache. 
Wiederholung der Formenlehre; die Lehre von den Caſus nach Zumpt's 
Grammatik und den Aufgaben von Dronke. Correctur der ſchriftlichen Ar— 
beiten. Zum Memoriren gab der Lehrer theils ſelbſtgebildete, theils aus ges 
eigneten Stellen der Alten ausgewählte Saͤtze; gegen das Ende des Schnt⸗ 
jahres wurden die loci memoriales von Ruthard benutzt. — Aus Cornelius 
Nepos die fieben erſten Feldherren; aus Phaedri fahulae: 1 bis 23, nebſt 
proſodiſchen Erlaͤuterungen. 9 St. Hr. G. L. Schnitz. 

Ui. Griechiſche Sprache. 
Die Formenlehre bis zu den Zeitwoͤrtern auf uu, mit vielen ſchriftlichen 
Uebungen. Ueberſetzt wurde aus dem Elementarbuche von Jacobs. 6 St. 
Hr. G. L. Schnitz. 


B. Wiſſenſchaften. 
L Religionslehre 


1.) Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. 
Die Sittenlehre nach Ontrup. 2 St. Hr. R. E. Thamm. 
2.) Fuͤr die evaugeliſchen Schüler. 
Die Glaubenslehre, mit beſonderer Anwendung auf das dritte, vierte und 
fuͤnfte Hauptſtuͤck. Erklaͤrung einzelner Abſchnitte aus der Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche; nach Spieker 's Lehrbuche. 2 St. Hr. Rector Kroll. 
U. Mathematik. 
Wiederholung der Rechnungsarten des gemeinen Lebens und deren Begruͤndung 
durch die Proportionslehre; Theorie der Dezimalbruͤche. Die Anfangsgruͤnde 
aus der Geometrie. 3 St. Hr. G. L. Wichert. 
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Ill. Geſchichte und Geographie. 
Geſchichte der Drientalen und Griechen. — Geographie Europa's, mit Aus⸗ 
ſchluß von Deutſchland. 3 St. Hr. Prof. Junker. 

Iv. Naturgeſchichte. 
Aus der Zoologie die Knochenthiere. Handbuch: Haub's Naturgeſchichte. 2 
St. Hr. G. L. Haub. f f 


. Fertigkeiten. 
I. Zeichnen. Handzeichnen nach Vorlegeblaͤtten. 2 St. Hr. H. L. Oſſowski. 


II. Singen. Vierſtimmige Choraͤle und groͤßere Singſtuͤcke, mit theoretiſchen Er⸗ 
laͤuterungen. 2 St. Derſelbe. 


Ouinta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Kattner. 


A. Sprachen. 
1. Deutſche Sprache. 


Grammatik nach Hoffmann: Wiederholung der Formenlehre; das erſte Buch 
der Syntax oder die kehre vom einfachen Satze. Aus dem betreffenden Theile 
von Huͤlſtett's Sammlung wurde geleſen und vorgetragen. Correctur der 
ſchriftlichen Arbeiten. 4 St. Hr. G. L. Kattner. 
II. Lateiniſche Sprache. 

Wiederholung des Penſums der vorhergehenden Claſſe; darauf: die abweichen⸗ 
den Perfecta und Supina und die Lehre vom Satze, nebſt der Rection der 
Caſus. Aus dem Leſebuche von Ellendt der erſte und zweite Abſchnitt und 
21 Stuͤcke aus dem dritten. Memoriren aus Nadermann's Wurzelwoͤrter⸗ 
buch von A bis R. Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. 10 St. Hr. G. L. 


Kattner. 
I. Religlonslehre. 


I.) Fuͤr die katholiſchen Schüler. 
Glaubens lehre: von dem Erloͤſer; von dem h. Geiſte; von der Kirche; von 
der Gnade; von den h. Sacramenten und den vier letzten Dingen. Handbuch: 
Katechismus von Ontrup. Aus der bibliſchen Geſchichte des A. D. der Abs 
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ſchnitt von der babyloniſchen Geſangenſchaft bis auf Chriſtus. 2 St. Hr. 
R. L. Thamm. 
2.) Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. 

Erklaͤrung des zweiten und dritten Hauptſtuͤckes des Katechismus. Biblifche 
Geſchichte des N. D. Die Schuͤler mußten die wichtigſten Abſchnitte ſchriftlich 
wiedererzaͤhlen 1 St. Hr. Rector Kroll. 

I. Rechnen. 
Die Bruchrechnung; einfache und zuſammengeſetzte Regel von dreien, in 
geraden und umgekehrten Verhaͤltniſſen; der Ketten- und Geſellſchaftsſatz. 
4 St. Hr. G. L. Kattner. 

III. Geſchichte und Geographie. 
Biographiſche Erzaͤhlungen aus der mittleren und neueren Geſchichte: von 
Klodwig bis zu den Kreuzzuͤgen. Handbuch: Welter. Wiederholung der 
Geographie Europa's; darauf die uͤbrigen vier Erdtheile. Handbuch: Nieber⸗ 
ding's Leitfaden. 3 St. Hr. G. L. Schnitz. 

IV. Naturgeſchichte. 
Nach Wiederholung der erſten und zweiten Ordnung der Sauger die 
dritte und vierte. Handbuch: Haub's Naturgeſchichte. 2 St. Hr. G. L. 


Kattner. 
C. Fertigkeiten. 

1. Zeichnen. Die Formenlehre; Zeichnen regelmäßiger Vielecke und anderer Figuren; 
nach Schmid's Methode. 2 St. Hr. H. L. Oſſowski. 

II. Schoͤnſchreiben nach Heinrig's Vorſchriften. 3 St. Derſelbe. 

III. Singen. Tactarten; Tonfchlüffel; Dur- und Molltonarten; muſikaliſche Haupt⸗ 
und Nebenzeichen; die chromatiſchen und enharmoniſchen Toͤne; Intervalle; 
muſikaliſche Woͤrter und Zeichen. Singen zweiſtimmiger Lieder. 2 St. 
Derſelbe. 


Seta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Haub. 


A. Sprachen. 
1. Deutſche Sprache. 


Grammatik nach Hoffmann: Formenlehre, mit Ausſchluß der Etymologie 
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und der in dem Handbuche befindlichen Anhaͤnge. Aus der Syntax die 
Vorbemerkungen und die kurzen praktiſchen Regeln Über die Interpunction. 
Correctur der ſchriſtlichen Arbeiten. 3 St. Hr. G. L. Haub. 
Leſen und Auswendiglernen aus dem betreffenden Theile der Huͤlſtett'ſchen 
Sammlung. 1 St. Bruͤggemann. 

II. Lateiniſche Sprache. 
Grammatik nach Zumpt's Auszuge: von Anfang bis Cap. 39. und Cap. 65, 
Auswendiglernen von Wurzelwoͤrtern aus Nadermann. Correctur der fchrifts 
lichen Arbeiten. Ueberſetzt wurde der erſte Curſus aus Ellendt's Leſebuche. 
10 St. Hr. G. L. Haub. 


B. Wiſſenſchaften. 


I. Religionslehre. 
1.) Für die katholiſchen Schüler. 
Die Glaubenslehre: vom Daſeyn Gottes bis zur Erloͤſung. Handbuch: Ontrup's 
Katechismus. Biblifche Geſchichte des A. T. von * bis zur babplonifchen 
Gefangenſchaft. 2 St. Hr. R. L. Thamm. 
2.) Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. 

Erklaͤrung des erſten und zweiten Hauptſtuͤckes des Katechismus. Das 
Wichtigſte aus der bibliſchen Geſchichte von Moſes bis auf Chriſtus. Darauf: 
Lebensgeſchichte Jeſu mit Bezugnahme auf die chriſtlichen Sonn- und Feſt⸗ 
tage. 1 St. Hr. Rector Kroll. 

I, Rechnen. 
Die vier Species in unbenannten und benannten, in ganzen * gebrochenen 
Zahlen; der Dreiſatz. 4 St. Hr. G. L. Haub. 

III. Geſchichte und Geographie, 
Viographiſche Erzählungen aus der alten, beſonders griechischen und roͤmiſchen 
Geſchichte. Handbuch: Welter. — Erlaͤuterung der nothwendigſten geo⸗ 
graphiſchen Vorbegriffe; Europa. Handbuch: Nieberdiug's keitfaden. 3 St. 
Hr. O. L. Nieberding. 

IV. Naturgeſchichte. 

Allgemeine Ueberſicht und Eintheilung der Saͤugethiere; ausfuͤhrlicher die 

Zweihaͤnder und Vierhaͤnder. Handbuch: Haub's Naturgeſchichte. 2 St. 

Hr. H. L. Oſſowski. 


C. Fertigkeiten. 
Zeichnen. Die Formenlehre nach P. Schmid's Methode. 2 St. Hr. H. L. 
Oſſowski. 
U. Schoͤnſchreiben nach Heinrig’s Vorſchriften. 3 St. Derſelbe. 
IU, Singen. Die mufifalifchen Haupt- und Nebenzeichen; Uebungen im Tontreffen; 
Singen einſtimmiger Lieder. 2 St. Derſelbe. 


Der Religionslehrer, Herr Thamm, bereitete in dieſem wie in den fruͤheren 
Jahren einige Schuͤler der unteren und mittleren Claſſen in außerordentlichen Stunden 
zum erſten Empfange der heiligen Communion vor, welche in Gemeinſchaft mit den 
uͤbrigen Zoͤglingen der Anſtalt am 1. Auguſt d. J. in der Gymnaſtalkirche gefeiert 
wurde. Sowohl bei dieſem als auch bei dem am 14. Nov. vorigen und am 27, 
Maͤrz l. J. für die kath. Schüler der Anſtalt angeordneten h. Bußgeſchaͤfte bethaͤtigten 
einige Herren Pfarrer ihre gewohnte, mit dem waͤrmſten Danke von uns anerkannte, 
freundliche Theilnahme. 

Die evangeliſchen Schuͤler empfingen das h. Abendmahl nach der durch den 
n Herrn Annecke, gehaltenen b am 6. Dez., v. und am 


„Mai d. J. 


Verfuͤgungen der hohen Behoͤrden. 


1. Ein Koͤnigliches Hochloͤbliches Provinzial-Schul-Collegium ſpricht ſich uͤber das 
dienſtliche Verhaͤltniß des Directors zu der Gymnaſtal-Caſſe aus. Königsberg, 
den 8. Dezember 1840. 

2. Ein K. H. Pr.⸗Sch.⸗C. genehmigt den Lectlonsplan für das Schuljahr 1840 

— 41, ſo wie die fuͤr die Schuͤler beantragte „Neuhochdeutſche Schul— 

grammatik fuͤr Gymnaſien und Progymnaſien. Mit Ruͤckſicht auf 

Sprachvergleichung bearbeitet von K. A. J. Hoffmann. Clausthal 

1839.“ Koͤnigsberg, den 10. Dezember 1840. 

Der Anſtalt wird ein Exemplar der lateiniſchen Vorſchule von Blume mit dem 

Auftrage uͤberſandt, eine gruͤndliche Pruͤfung der von Blume in dem Buche 

verſuchten Methode zu veranlaſſen und uͤber den Ausfall der Pruͤſung zu berichten. 

Koͤnigsberg, den 10. Dezember 1840. 


3 


10 


* 


— 


— 


2 


1 


Ein K. H. Pr.⸗Sch.⸗C. theilt den Erlaß des Hohen Vorgeordneten Miniſteriums, 
die Gleichſtellung der beiden Semeſter auf den diesſeitigen Univerfitäten betreffend, 
unter der Aufforderung mit, daruͤber zu berichten, ob es bei der Genehmigung 
des Vorſchlages noͤthig, raͤthlich und thunlich ſeyn moͤchte, kuͤnftig nur 
einmal im Jahre und zwar am Schluſſe des Sommercurſus die vorſchriftsmaͤßige 
Prüfung der zu den Univerſitaͤten uͤbergehenden Schüler abzuhalten und zu dem 
Ende fuͤr die Prima jaͤhrliche, mit dem Monate October beginnende, Curſe anzu⸗ 
ordnen. Koͤnigsberg, den 29. Januar 1841. j 


Die von dem Director beantragte Cenſur-Einrichtung wird genehmigt. 
Königsberg, den 16. Februar 1841, 


Ein K. H. Pr.⸗Sch.⸗C. geſtattet die von dem Director fuͤr das laufende Schul⸗ 
jahr in Vorſchlag gebrachten Claſſen-Pruͤfungen und genehmigt deren Einfuͤh⸗ 
rung bei der Anſtalt. Koͤnigsberg, den 2. April 1841. 

Benachrichtigung, daß die dritte Conferenz der Gymnaſtal⸗Directoren der Provinz 
Preußen den 8., 9. und 10. Juli c. in Königsberg Statt finden werde. Koͤnigs⸗ 
berg, den 19. April 1841. 


Der unter dem 8. Januar 1841 uͤber den Erfolg der Ruthardſchen Methode 
erforderte Bericht ſoll erſt Oſtern 1842 erſtattet werden. Koͤnigsberg, den 
26. April 1841. ö 

Die beiden Gymnaſien des Fuͤrſtenthums Lippe, zu Detmold und Lemgo, ſind 
dem Programmentauſch beigetreten; außer den durch dieſen Anſchluß nothwendig 
gewordenen Exemplaren ſind noch 6 fuͤr das Koͤnigreich Wuͤrtemberg, 1 Exemplar 
für das Herzogthum Naſſau und 1 Exemplar für das Miniſterium der Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten, im Ganzen 218 reſp. 220 Exemplare, einzuſchicken. 
Koͤnigsberg, den 18. Mai 1841. 

Dem Director wird der für die Jahre 1842 bis 1844 vollzogene Etat zugeſtellt. 
Koͤnigsberg, den 9. Juni 1841. 

Das Manuſcript der von dem Profeſſor Junker in dieſem Jahre zu verfaſſenden 
Programms Abhandlung ſoll vor dem Abdruck eingeſchickt werden. Königsberg, 
den 19. Mai 1841. 

Dem Director wird eroͤffnet, „daß in der eingereichten Abhandlung zum dies⸗ 
jährigen Programm nichts bemerkt worden iſt, was den «höheren Verfügungen 
über den Gymnaſtal-Unterricht widerſpricht oder andere Lehranſtalten angreift.“ 
Koͤnigsberg, den 16. Juni 1841. 
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13. Se. Excellenz, der Herr Minifter der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, genehmigt auf den Bericht des Directors, daß der Gymnaſtal⸗ 
lehrer Haub das von ihm herausgegebene Lehrbuch der Naturgeſchichte bei ſeinem 
naturgeſchichtlichen Unterrichte zu Grunde lege. Berlin, den 19. Juni 1841. 

14. Ein K. H. Pr.⸗Sch.⸗C. ertheilt nähere Beſtimmungen Über die den Titelblättern 
der von den Gymnaſien jaͤhrlich ausgehenden Programme zu gebende Form und 
erinnert hinſichtlich des zweiten Theils des Programms an die Vorſchriften der 
Circular-Verordnung vom 23. Auguſt 1824. Königsberg, den 26. Juli 1841. 

15. Ein K. H. Pr.⸗Sch.⸗C. theilt mehrere das Abiturienten-Pruͤfungs⸗-Reglement 
v. 4. Juni 1834 betreffende Beſtimmungen des Hohen Miniſteriums zur Be⸗ 
achtung mit. Koͤnigsberg, den 28. Juli 1841. 


In Folge der Verfuͤgung E. K. H. Pr⸗Sch.⸗C. v. 4. Juli pr. iſt dem Vereine 
zur Errichtung eines Denkmals fuͤr Copernicus die unter den Lehrern und Schuͤlern 
der Anſtalt geſammelte Summe von 13 Thlr. 24 Sgr. und 6 pf. durch den Director 
eingeſchickt worden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Chronik des Gymnaſiums. 


Nach der am 1. October v. J. durch feierlichen Gottesdienſt in der Gymnaſial⸗ 
kirche Statt gefundenen Eroͤffnung des Schuljahres wurden die den Schuͤlern vor 
den Ferien ertheilten Zeugniſſe den Claſſenlehrern wieder vorgelegt, die neu Aufge⸗ 
nommenen gepruͤft und nach Mittheilung des Stundenplanes in allen Claſſen die 
Unterrichtsſtunden begonnen. Einige Tage ſpaͤter erfolgte vor den verſammelten 
Schuͤlern in Gegenwart des Lehrer-Collegiums die Hinweiſung auf die Disciplinar⸗ 
Geſetze mit dem Bemerken, daß Uebertretungen derſelben nicht ohne ernſtliche Be⸗ 
ſtrafung nach Befinden der Umſtaͤnde hingehen wuͤrden. 

In Folge hoher Verfügung des K. Pr.⸗Sch.⸗C. v. 6. Nov. begaben ſich am 
2. Dez. v. J. die Lehrer und katholiſchen Schüler der Anſtalt in die Gymnaſialkirche 
und wohnten dem von dem Religionslehrer, Herrn Thamm, gehaltenen Hochamte bei. 
Dem in das Lehrzimmer der Sexta, welches bei dem, damals wieder recht fuͤhlbar 
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gewordenen, Mangel einer Aula als auditorium maximum benutzt zu werden pflegt, 
zuruͤckkehrenden Zuge ſchloſſen ſich die evangeliſchen Schüler an, um in Gemeinſchaft 
mit den uͤbrigen dem Einfuͤhrungsacte eines neuen Lehrers beizuwohnen. Nach einem 
auf die Feier des Tages hindeutenden Geſange ſprach der Director über die mannig— 
fachen und großen Schwierigkeiten, mit welchen ſelbſt noch in unſerem gebildeten 
Zeitalter die Lehrer oͤffentlicher Unterrichtsanſtalten zu kaͤmpfen haben und hob den 
Gedanken hervor, wie ſelten es ſey, daß ein Schulmann ſich die allgemeine Liebe und 
Achtung des Publicums zu erringen gewußt habe. An dieſe Betrachtung knuͤpfte ſich 
einerſeits die ſchmerzliche Erinnerung an das Leben und Wirken des am 15. Februar 
pr. nach ſchweren Leiden in das Land des ewigen Friedens hinuͤbergegangenen Ober— 
lehrers Jacob Rehaag und andrerſeits der freudige Hinblick auf deſſen Nachfolger, 
Herrn Albert Wichert, welchen die hohe Behoͤrde zum ſiebenten ordentlichen 
Lehrer und zwar für die Fächer der Mathematik und Phyſik bei dem hieſigen Koͤnigl. 
Gymnaſium ernannt habe. 2 

Eine an die Schüler in Bezug auf ihren neuen Lehrer gerichtete Ermahnung bildete 
den Schluß der über die Grundtugenden des Gymnaſtallehrers angeſtellten Reflection, 
welcher die wuͤrdige Antrittsrede des Herrn Wichert und ein Geſang des Saͤngerchors 
folgte, nach deſſen Beendigung die Schüler, eutlaſſen wurden. Hierauf übergab der 
Director dem durch ihn vereidigten Gymnaſtallehrer Herrn Wichert die von dem K. 
H. Pr.⸗Sch.⸗C. unter dem 6. Nov. v. J. auf Grund hoher Miniſterial-Verfuͤgung 
v. W. Oct. pr. vollzogene Beſtallung und empfahl denſelben der Achtung und Liebe 
des Lehrer-Collegiums. — Herr Albert Wichert, zu Frauenburg am 11. April 
1814 geboren, erhielt ſeine erſte Bildung in der dortigen Stadtſchule und verfolgte 
dieſelbe auf dem K. Gymnaſium zu Braunsberg, von welchem er im J. 1834 
entlaſſen wurde, um ſich in Königsberg für das Lehrſach, beſonders der Mathe 
matik und Phyſik, vorzubereiten. Nach dem pro facultate docendi dort beſtandenen 
Examen hielt er das vorſchriftsmaͤßige Probejahr bei dem K. Friedrichs-Collegium 
ab und übernahm am 14. März b. J. die Verwaltung der erledigten Stelle der 
Mathematik und Phyſik, welche ihm, nach abgelegter Prüfung pro loco, von dem 
1. Oct. pr. ab definitiv uͤbertragen worden iſt. 


Am 15. Febr. d. J. hielt der Religionslehrer, Herr Thamm, in der Gymnaſial⸗ 
kirche eine Erinnerungsmeſſe fuͤr den verſtorbenen Oberlehrer Jacob Rehaag. 

Der bisherige wiſſenſchaftliche Huͤlfslehrer, Herr Ferdinand Haub, iſt laut 
hohem Miniſterial-Reſcript v. 19. Maͤrz . zum wirklichen Gpmnaſiallehrer bei 
der hiefigen Lehranſtalt ernannt worden. 
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Dem Gymnaſtallehrer, Herrn Arnold Schnitz, welcher unmittelbar vor den 
Pfingſtfeiertagen erkrankte und ſich in der Fortſetzung feiner amtlichen Functlonen 
behindert ſehen mußte, wurde unter dem 3. Juli c. der nachgeſuchte Urlaub und eine 
Unterſtuͤtzung zum Gebrauche des Oſtſeebades bewilligt. Das Ordinariat der Quarta 
ſowie die Unterrichtsſtunden des Abweſenden wurden von den Mitgliedern des Lehrer⸗ 
Collegiums wahrgenommen. Moͤge derſelbe mit voller Kraft in unſere Mitte zu⸗ 
ruͤckkehren! 

Auf den Antrag Eines Koͤniglichen Hochloͤblichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
wurden nach dem Vorſchlage des Directors 350 Thlr. als Remunerationen und 
220 Thlr. als Gratificationen fuͤr die Mitglieder des Lehrer-Collegiums von Einem 
Hohen Miniſterium huldreichſt bewilligt. 


Den Geburtstag Sr. Majeftät des Königs beging die Anſtalt durch elne klrchliche 
und Schulfeier. Die Feſtrede hielt der Gymnaſtallehrer Herr Wichert. 
— . — ñÄ— — 


Dritter Abſchnitt. 


Statiſtiſche Ueberſicht. 
r 
Waͤhrend des verfloſſenen Schuljahres waren in: 
Prima 20 Schüler 
Gem 34 „ 
in a 
Quarta . . 37 75 
Quinta + + + „ 48 ” 
Sexta ä 609 „ 


Summa 259 Schüler. 

Aufgenommen wurden 66; ausgetreten find aus Secunda 2; aus Tertia 6; aus 
Quarta 4; aus Quinta 2; aus Sexpta 5 Schüler, Vier Zoͤglinge mußten aus der 
Anſtalt entfernt werden. 

Nach dem Ausfall der ſchriftlichen und der unter dem Vorſitze des Koͤniglichen 
Commiſſarius, Geh. Regierungsrathes, Herrn Dr. Jachmann, Ritters 16, am 9. 
und 10. Auguſt d. J. abgehaltenen muͤndlichen Pruͤfung ertheilte die Abiturienten⸗ 
Prüfungs Commiffion folgenden Schuͤlern der Prima das Zeugniß der Reife: 
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t a ue n. | Alter, | Geburtsort. * 1 ui Studium. ns 
1. Slorion Ceynow . | 24 J. Schlawoſchinſ kath. 2 J. Theol. Breslau 
2. Carl Damski . 234 J. Czersk kath. 2 J. Theol. Pelplin 
3. Bernhard Engel . 22f J. Gr. Glogau] evang. 1 J. Rechtsw. Breslau 
4. Anton Jeska 24 J. Pletzno kath.] 2 J. Theol. Pelplin 
5. Andreas Krauſe . 25 J. Lichnau kath. 2 J. Mathem. Greifsw. 
6. Joſeph Pilath 224 J. Wierſchulzin] kath. 2 J. Theol. [Pelplin 
7. Johann Radzimowski 25 J. Gogolewo kath. 2 J. Theol. Breslau 
8. Johann Schluſiuski | 24 J. Rheda kath. 2 J. Schulfach Poſen 
9. Rochus Wirkus 26 J. [Bruß kath. 2 J. Theol. Pelplin 


Die durch den Etat feſtgeſetzte Summe von 255 Thlr. wurde zur Vermehrung 
der Unterrichtsmittel auch in dem verfloffenen Schuljahre verwendet. — Außer den 
von Einem Hohen Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten durch das Koͤnigl. Hochloͤbliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium der Bibliothek des 
Gymnaſtums zugeſtellten Geſchenken: 

1) Einem Exemplare des 6. Jahrganges des Rheinſſchen Muſeums fuͤr Philologie. 


2 Hr „ des 24. Bandes des encyclopaͤdiſchen Woͤrterbuches der medi⸗ 
ciniſchen Wiſſenſchaften. 

3 „ „ der Kortmann'ſchen Wandkarte von Deutſchland in 16 Blaͤttern. 

H. „ des tom. I. ſasc. 6. und tom. II. fasc. 6. von Suidae lexicon 
ed. Bernhardy. 

5) „ „ des 8. Bandes der erſten Abthellung der Flora regni Borussici 
von Dr. A. Dietrich. 

Br „ des 2. Bandes der Schrift: die Preußiſchen Univerfiräten von 
J. F. W. Koch. 

D „ der Paraͤneſen von Friedemann in 5 Baͤnden. 

7 von Wyttenbachii Opuscula selecta ed. Friedemann in 2 Bänden*) 


9 
gedenkt die Anſtalt des von gedachtem Hohen Miniſterium durch die guͤtigſte Ver⸗ 
wendung des Koͤnigl. Geheimen Oberregierungsrathes, Herrn Dr. J. Schulze, Ritters 
sc, auf das ehrerbietige Geſuch des Directors dem Gymnaſtum zur Leitung der Ge 
ſanguͤbungen und zur Begleitung des Morgengeſanges der Schuͤler huldvollſt be⸗ 


*) Nro. 7 u. 8 find dem Director durch die Gnade Sr. Excellenz des Herrn Miniſters unmit, 
telbar zugegangen. 
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willigten, im Koſtenpreiſe von 250 Thalern neu gefertigten und den Anforderungen 
ganz entſprechenden Fluͤgel-Inſtrumentes mit dem ehrfurchtsvollſten Danke und in 
dem ſchuldigſten Pflichtgefuͤhle, der in dem verfloſſenen Schuljahre ihr in ſo reichem 
Maaße zu Theil gewordenen Bewelſe unermuͤdlicher, fuͤrſorglicher Beruͤckſichtigung 
ſich nach ihren Kraͤften wuͤrdig zu zeigen. 

Der Gymnaſtallehrer, Herr Haub, verehrte der Bibliothek des Gymnaſiums ein 
Exemplar ſeines Lehrbuches der Naturgeſchichte. 

An Beiträgen für die Schuͤler-keſe-Bibliothek find von den Schuͤlern der 
beiden oberen Claſſen 21 Thlr. 20 Sgr., der beiden mittleren 14 Thlr. 5 Sgr., und 
der beiden unteren 8 Thlr. 1 Sgr. eingekommen. Der Guͤte Sr. Hochwuͤrden, des 
Domherrn Herrn Lariſch zu Pelplin, verdankt die Bibliothek: 

Chateaubriand: Reiſen nach Amerika; Reiſe nach Jeruſalem; Reiſe nach Italien; 
der Genius des Chriſtenthums; die Maͤrtyrer; Litterariſche Miszellen. 

Zur Vermehrung der Schuͤler-Lehrbuͤcher-Bibliothek find 7 Thlr. 4 Sgr. 
9 pf. von den Schuͤlern beigetragen worden. Geſchenkt ſind der Bibliothek von dem 
Gymnaſtallehrer Herrn Haub: fünf Exemplare des von ihm herausgegebenen Lehrs 
buches der Naturgeſchichte; und von dem Primaner Nöfe: ein Exemplar einer bes 
bräifchen Bibel. 


Ein Koͤnigliches Hochloͤbliches Provinzial⸗Schul⸗Collegium genehmigte unter dem 
31. Auguſt pr. die Wiederbeſetzung der durch den Abgang der bisherigen Convictoren 
Hillar, Kochs, Krecki und Weilandt erledigten Stellen durch die Primaner 
Rochus Wirkus, Jacob Koslowski, Johann Nelke und den Secundaner 
Jacob Niklewski. 

Der Hochwuͤrdigſte Biſchof von Culm, Herr Dr. Sedlag, ließ zur Unterſtuͤtzung 
geeigneter Aspiranten des geiſtlichen Standes aus dem Fonds des biſchoͤflichen Stuhles 
die Summe von 190 Thlr. und aus dem Fonds des ehrwuͤrdigen Dioͤceſan⸗Clerus die 
Summe von 96 Thlr. der Anſtalt durch den Religionslehrer, Herrn Thamm, zufließen. 

In dem Genuſſe des Domherr-Schulz'ſchen Familien-Stipendiums befindet 
ſich der Ober⸗Secundaner Johann Behrendt aus Petztin. 

Bei ſeiner Verſetzung von hier nach Koͤnigsberg hatte der Koͤnigl. Major und 
Bataillonschef, Herr von Roſenberg, Ritter ꝛc., dem Direetor die Summe von 
10 Thlr. für huͤlfsbeduͤrftige Schüler des Gymuaſtums zuzuſtellen die Gewogenheit. 

Allen dieſen und uns unbekannt gebliebenen Wohlthaͤtern der Anſtalt unſern 


verbindlichſten Dank! 
———— 
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Vierter Abſchnitt. 
Oeffentliche Pruͤfungen. 


Die oͤffentlichen Pruͤſungen aller Claſſen der Lehranſtalt werden am Freitag, 
den 20. Auguſt, Morgens von 8 und Nachmittags von 2 Uhr ab im Lehrzimmer 
der Sexta in folgender Ordnung gehalten werden: 

Sor mittag. 

Geſang. 

Lateiniſch in VI. Herr Gymnaſtallehrer Haub. 
Rechnen in VI. Herr Gymnaſtallehrer Haub. 
Deutſch in V. Herr Gymnaſtallehrer Kattner. 
Lateiniſch in V. Herr Gymnaſtallehrer Kattner. 
Geſchichte in IV. Herr Profeſſor Junker. 
Mathematik in IV. Herr Gymnaſtiallehrer Wichert. 
Lateiniſch in III. Herr Oberlehrer Nieberding. 

Nachmittag. 


Religionslehre in III. Herr Religionslehrer Thamm, 
Franzoͤſiſch in II. Herr Oberlehrer Lindemann. 
Geſchichte in II. Herr Profeſſor Junker. 

Griechiſch in II. Herr Oberlehrer Lindemann. 
Religionslehre in I. Herr Superintendent Annecke. 
Griechiſch in I. Herr Oberlehrer Dziadek. 
Mathematik in J. Herr Gymnaſtallehrer Wichert. 
Lateiniſch in I. Bruͤggemann. 


Sonnabend, den 21. Auguſt, Morgens 7 Uhr: felerlihe Schluß⸗ 
meſſe. Darauf: Geſang; Abſchiedsrede der Abiturienten und deren Er wiederung; 
Verſetzung; Entlaſſung der Abiturienten; Geſang. — Cenſur-Austheilung in den 
einzelnen Claſſen. 

Das neue Schuljahr wird Montag, d. 4. October ., Morgens 8 Uhr mit einem 
Gottesdienſte eröffnet, Zur Aufnahme, für welche ich die Beſtimmung, daß Schüler 
nicht unter zehn und für Sexta nicht über ſechzehn Jahre alt ſeyn 
duͤrfen, zu beachten angelegentlichſt bitte, iſt der 1., 2. und 3. October feſtgeſetzt. 


Der Director des Gymuaſtums: 


Dr. F. Brüggemann. 


